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Wien , 8 . November . ( Eigenbericht . ) Heute abends haben noch einmal in

allen Wiener Bezirken grofte Fackelzüge sta - itgefunden , die eine noch nicht
erlebte Mafienteilnahme aufwiefen . In Favoriten marschierten30 . VV0Men -
schen im Fackelzug und auch in anderen Arbeiterbezirken reichte die Zahl der

Demonstranten an diese Stärke heran . Ueberall sielen die zahlreichen Ju¬

gendlichen und Sportler in de « Umzügen aus . Di « Manifestationen der

Sozialdemokratie wurden von der spalierbildende « Bevölkerung mit Begei¬
sterung begrützt . Alle Veranstaltungen Verliesen in vollster Ruhe und

Dissziplin . Die Wiener Arbeiterschaft hat die Parole der Partei , die alte Parole
Viktor Adlers , treu und gewissenhaft befolgt , sie hat sich nicht ei « schüch¬
tern , aber auch nicht provozieren lasten . In musterhafter Disziplin ist
sie den wochenlangen Herausforderungen der fascistischen Reaktion mit . dem

Argument der besseren Sache begegnet und tritt mit Zuversicht in den . schwersten
und schicksalsvollsten Waffengang ein , de « sie auf dem Boden der Republik bis¬

her zu liefern hatte . Die Sozialdemokratie hat das Urteil des Volkes nicht zu

scheue « , sie sieht dem Votum der Wähler in Ruhe entgegen und erwartet

vom Ausgang der Wahl , das ; er daS wahre Bild Oesterreichs enthüllen und

den verbrecherischen Wahnsinn - es Heimwehrputsches blotzstellen wird .

Im Wahllieber .
Wien , 8. November . In den Wiener Stra¬

ßen herrscht heut « außerordentliche Bewegung .
Di « Wahlagitation hat am Vorabend « der Wah¬
len ihren Höhepunkt erreicht ; die Stadt ist von
den Extraausgaben der verschiedensten Blätter
und von Propaganda - Flugblättern aller Parteien
überschwemmt . Intensiv ist der Wahlkamps mit
den Plakaten und den Lichtreklamen . In den

Arbeiterbezirken find vielerorts ganze Häuser -
sronten mit Plakaten und Lichtreklamen bedeckt .
Auch zahlreiche Propaganda - Automobil « durch -

Kren die Straßen der Stadt , in den Kinos
sen zahlreiche Wahlfilme . Die große Armee

der Agitatoren arbeitet von Haus zu Haus , nm
für den morgigen Tag den Erfolg ihrer Partei
zu sichern . Die Parteien verfugen über rund
12 . 000 Agitationslokale . Gewählt wird in 1801
Wahllokalen . Die Polizei hat für morgen , aber
bereits auch für den heutigen Abend durchgrei¬
fend « Sicherheitsmaßnahmen getroffen , so daß die
Ruh « und Ordnung während des Wahltages als

vollständig gesichert angesehen werden kann . Wie
gewöhnlich gilt auch für morgen das allgemeine
strenge Alkoholverbot .

*

Letzte Manifestationen .
Wien , 8. November . Am Borabend der

Wahlen hielten sämtliche Parteien in Wien

Wahlmanifestationeu ab und trafen die letzten
Vorbereitungen . Die sozialdemokratisch « Partei
veranstaltete einen große » Fackehng , an dem
auch die Mitglieder der tschechischen Arbeiter¬
turnvereinigungen teilnahmen . Der Umzug ver¬
lief in vollkommener Ruh « . Di « christltchsazial «
Partei hielt nachmittags und abends acht Ver¬

sammlungen ab , di « sehr zahlreich besucht waren .
Die Stimmung bei den Versammlungen war

ausgesprochen kampfcsfreudig. Tie Wiener Heim¬
wehren . di « mit den Christlichsozialen gemeinsam
vorgehen , veranstalteten drei Fackelzüg «, wobei « S

zu kleineren Scharmützeln kam , denen jedoch von
der Polizei «in baldiges Ende bereitet wurde .
Vor der Votivkirche fand noch in den Abend¬
stunden « ine Parade der Starhembergfchen
Jägerbataillone statt .

-»

Wien , 8. November . Obwohl in Wien nur

zehn Parteien ( auf dem Lande vierzehn ) kan¬
didieren . spielt sich der Wahlkampf in Wien

eigentlich nur zwischen drei Parteien ab, nämlich
zwischen Sozialdemokraten , Christlichsoziqlen (zu¬
sammengeschlossen mit den Wiener Hcimwehren )
und dem Schober - Block . Alle übrigen Parteien ,
selbst die selbständige Kandidatur der Heimwehr
unter der Devise „Heimatblock " , die Hitleranhän -
ger und die Kommunisten sind stark in den Hin¬
tergrund gedrängt und haben nur ganz geringe
oder überhaupt keine Aussichten aus einen,Wahl¬
erfolg . Die in Wien ansässigen Tschcckollpwaken
gehen bekanntlich seit dem Jahre 1923 nickt

mehr selbständig in den Wahlkampf . Insoweit sie

Genf , 8. November . ( Wolff. ) Im Vorbe¬

reitenden Abrüstungsausschuß wurde heute die
im vorigen Jahre vertagte Diskussion über die
Dauer der Dien st zeit und ihre Fest¬
legung im Entwurf der Abrüstungskonvention
fortgesetzt . Dem Ausschuß lag auch vom Mai

vorigen Jahres noch ein Antrag des Grafen
Bernstorfs vor , der davon ausgeht , daß die

Herabsetzung der Dienstzeit , die im Entwurf vor¬

gesehen ist , allein noch nicht als eine wirksame
Abrüstungsmaßnahme angesehen werden kann ,
und der folgerichtig auch eine

Herabsetzung und Beschränkung des jähr¬
lichen Truppenkontingents

fordert , u. zw . derart , daß die hiefür festgelcgteu
Zahlen von keinem der vertragschließenden Staa¬
ten überschritte » werden dürfen . Weitexs . for¬
derte der deutsche Antrag , daß die Ausbildungs¬
zeit und aktive Dienstzeit getrennt , angege¬
ben werden ' müssen und daß über die Personen ,
di « ihrer militärischen Dienstpflicht genügt ha¬
ben , keine Liste « mehr geführtwerden
dürfen .

Der deutsch « Antrag wurde nach einer aus¬

gedehnten Debatte , an der sich namentlich
di « Vertreter der großen Militärmächte
betelligten , von einer großen Mehrheit des

Ausschusses abgelehnt .
Am Schluß der Debatte , aus der sich ergab,

daß die bisherige völlig negative Ein -

wahlberechttgt sind , wählen die tschechoslowaki¬
schen Sozialdemokraten und Nationalsozialisten
die österreichische Sozialdemokratie , die tschechi¬
schen Kommunisten gehen mit den übrigen Kom¬

munisten , während die anderen von ihren Par¬
teileitungen freie Händ erhielten und teils mit
der Schoberliste , teils mit den Demokraten oder
mit den Christlichsozialen wählen werden .

Rykow in der Verbannung .
Bon Agenten der GPU bewacht .

Paris , 8. November . „ Malin " berichtet
aus Moskau , daß sich das Politbüro unter dem

Vorsitz « Stalins enschlossen hab «, den Vorsitzen¬
den des Rates der Volkskommissar « , Rykow ,
zu zwingen , auf Urlaub zu gehen . Im amtlichen
Berichte wurde zwar angeführt , daß Rykow aus

Gesundheitsrücksichten « in Urlaub in der Dauer
eines Monates gewährt werde , doch wird in

Wirklichkeit in politischen Kreisen behauptet ,
daß Rykow infolge seiner Auflehnung gegen die
Diktatur Stalins ausgewiesen wurde . So¬

gleich nach Schluß der Sitzung , in der die oben -

angeführte Entscheidung fiel , bemächtigten sich
zwei Mttglieder der Kontrollkommission Rykotvs
und transportierten ihn noch am selben Abende
in « in Städtchen am Ufer der Wolga , wo er sich
unter der ständigen Oberaufsicht ,
von Agenten der G. U. P. aufhalten wird .

Fememörder im Parteivorstand der
Hakenkremler ,

Berlin , 8. November . Wie die „ Bayrische
Staatszeitung " meldet , sind die aus den Feme -
Prozessen bekannten Oberleutnant Schulz und
Feldwebel K l a p p r o t h in den, Vorstand der

nationalsozialistischen Partei berufen worden .

Patriotische Lausbiibereien m Warschau
Berlin , 8 November . Tas Wolffsche Bureau

meldet aus Warschau : Die Warfchauor Studen¬
ten veranstalteten heute nachmittags im Hof. der
Universität « ine große , gegen Deutschland ge¬
richtete Kundgebung . Der Rektor hielt eine : An¬
sprache , worin er von „ der drohenden deutschen
Gefahr " sprach und zum nationalen Zusammen¬
schluß aufforderte . Dann sprachen noch einige
Studenten , die den Boykott deutscher Waren und

deutscher Filme verlangten . Die Studenten zogen
dann , etwa 2000 Mann stark , unter Absingung
deutschfeindlicher Lieder vor ein Kino , wo ger - rde
jetzt ein deutscher Film gegeben wird , wurden
aber von der Polizei abgedrangt . Sie versuchten
daun , zur deutschen Gesandtschaft zu marschieren ,
doch sperrte ein starker Riegel von Schutzmann¬
schaften zu Pferde und zu Fuß die Straße ab ,
m der sich das Gesänmschaftsgsbqude befindet .
Nachdem die Studenten längere Zeit Nieder¬
rufe auf Deutschland ausgestoßen hatten , folgten
sie der Aufforderung des Rektors und zerstreuten
sich.

stellung der Mehrheit des Ausschusses zu den

wesentlichsten Punkten der Abrüstung sich nicht
geändert hat , gab Graf Bernstorff eine

kurze , aber sehr scharfe Erklärung ab, in der

er u. a. folgendes sagte :
Wenn eine Abrüstungskonvention di «

ausgebildeten Reserven ausläßt angesichts der

Tatsache , daß heute in einer Reih « europäi¬
scher Staaten der Mensch von der Wiege bis

zum Grabe so behandelt wird , daß er n u r

noch Soldat ist, dann ist eine solch « Kon¬
vention nicht die Tinte wert , die für
ihre Unterschrift verwendet wird .

Sodann kam man zur Abstimmung der

wesentlichen Teile des deutschen Antrages , der

nnt 12 gegen 6 Stimmen und zahlreichen
Stimmenthaltungen abgelehnt tvüurde . Für den

Antrag stimmen die Vertreter Hollands , Nor¬

wegens , Schwedens , Chinas und Rußlands .
Dre Vertreter Großbritanniens
und der Vereinigten Staaten enr -

hielten sich der Stimme . Unter den

Ländern , die gegen den deutschen Antrag stimm -
en , befinden sich die Vertreter Frankreichs , Ja¬
pans , Italiens , Belgiens und der Tüickei .

Nach der Abstimmung erhob sich Graf Bern -

K noch einmal zu einer kurzen Erklärung , in

T sagte , daß die deutsche Delegatton an den

Abstimmungen über die zu dem betreffenden
Artikel noch vorliegenden Anträge kein Inter¬
esse mehr habe .

*

Kaum einer der großen Wahlentschei¬
dungen der letzten Jahre , weder der deutschen
vom verhängnisvollen 14 . September noch
den englischen Wahlen des Vorjahres , viel¬

leicht nicht einmal dem Ausgang unserer
eigenen Parlamentswahlen haben wir in sol¬
cher Spannung , in so tiefbegründeter Erre¬

gung und heißer Sorge entgegengesehen wie

diesem 9. November , da sich — am Jahres¬
tage der deutschen Revolution von 1918 —

das Schicksal des deutschösterreichischen Stam¬

mes und seines Staates entscheiden soll . Das

oft und bei manch unziemlichem Anlaß
zitierte Wort Freiligraths aus den Oktober¬

tagen von 1848 , diesmal drängt es sich im

reinsten Sinne auf unsere Lippen : Wenn wir

noch " knien könnten , wir lägen auf den Knie ' » ,
wenn wir noch beten könnten , wir

beteten für Wien !

Es geht diesmal nicht nur wie 1923 und

1927 um die Behauptung des roten Wien

und um die Rettung seines großen sozialen
Aufbauwerkes , nicht nur um ein Mehr oder

Minder an sozialem Fortschritt oder reaktio¬

närer Politik in Oesterreich , es geht um die

vor einem Vierteljahrhundert erstrittenen po¬

litischen Grundrechte des österreichi¬
schen Volkes , um die vor Jahrzehnten er¬

kämpften primitiv st en sozialen
Rechte , um die Gleichheit vor dem Gesetz,
das Koalitionsrecht der Arbeiter , um Preß -
und Bereinsfreiheit , nicht mehr allein um

das Werk der Revolution von 1918 , nicht nur

um das liberale , nein um das Erbe von

1848 . Nicht hinter 1918 , sondern hinter 1848

wollen die Starhemberg und Baugoin , die

Seipel und Piffl das kleine Staatswesen an

der Donau zurückwerfen , es geht für die

österreichische Arbeiterklasse — und dies im

weitesten Sinne des Begriffes , für Arbeiter ,
Bauern und Intellektuelle , einfach ums

Ganze !
Als es Seipel 1927 auch mit seiner anti -

marxistischen Einheitsliste nicht gelang , den

Vormarsch der Sozialdemokratie aufzuhalten ,
als der Ansturm der gewaltigen politischen
Heeresmacht , die sich unter des Prälaten Füh¬
rung , mit dem Segen der Kirche und dem
Gelds von Banken und Industrie gerüstet ,
zum Sturm auf die Bastionen des roten

Wien anschickte , als diese Generaloffensive der

Bourgeoisie an der Einheitsfront der öster¬
reichischen Arbeiterklasse zerbrach , trat Oester¬
reich in eine ganz neue Phase seiner
innerpolitischen Entwicklung .
Diese Phase ist gekennzeichnet durch die Wen¬

dung " der österreichischen Bourgeoisie zum

Fascismus . Er tritt uns in doppelter
Gestalt entgegen : als der „trockene " Fascis -
mus der großen Bürgerparteien und der

finanzkapitalisttschen Kreise und als der be¬

waffnete , terroristische Heimlvehrfascismus ,
den Adel , Großgrundbesitz und einzelne Indu¬
strieverbände ( Alpine Montan ) finqnzkerep .
In den letzten Jahren hat sich eine Atsam -
menarbeit Mischen beiden Richtungen ergeben ,
die besonders in dem Zwischenspiel des Kabi¬
netts Schober zum Ausdruck kommt , Der

HeinNvehrfascisnrus hat dabei die Funktion ,
durch stete Beunruhigung des Landes , durch

*

Terror und Bürgerkriegsdrohung die parla¬
mentarische Arbeit der trockenen Fascisten zu

unterstützen . Auf diese Weise wurde Stree -

r u w i tz, der letzte wirklich parlamentarische
Kanzler Oesterreichs , gestürzt , so kamen Scho¬
bers Verfassungsreform, , das

„ Antiterrorgesetz " und die übrigen
verhängnisvollen Maßnahmen des Kabinetts

Schober zustande . Die Sozialdemokratie mußte
des Mittels der Parlamentarischen Obstruk¬
tion entsagen , um nicht den Bürgerkrieg zu
riskieren , der Oesterreich in die Katastrophe
reißen müßte .

Zwei Momente kamen der Reaktion zu

Hilfe , ein Pshcholpgisches und ein ökonomi¬
sches; der 15 . Juli 1927 , an welchem Tag
eine spontane Demonstration der Arbeiter¬

massen von Schobers Polizei mit unerhörter
Brutalität niedergeworfen wurde , bildete , kei¬

neswegs den Ausgangspunkt einer Äöivendung
von den fascistischen Methoden Seipels Und

Schobers , sondern er stärkte das Selbftbewüßt -
sein der Bourgeoisie , die sich im Proleten¬
blute gesundbaden wollte , und er schuf der

Reaktion den Vorwand zur offenen Förderung
der Heimwehren . Die furchtbare Wirt¬

schaftskrise aber erleichterte dem Heim -
wehrfascismus den Einbruch in die steirischen
Großbetriebe und bereitete das Anti - Getverk -

schastsgesetz vor .

Die österreichische Arbeiter¬

klasse wurde so in die Defensive ge¬
drängt . Ihre Hauptsorge mußte der Ver¬

meidung des Bürgerkriegs gelten , der ja
neben anderen Gefahren auch die äußerste der

Zerstückelung Deutsch - Oesterreichs in sich
barg . Die Wirtschaftskrise verstärkte die

Schwierigkeiten . Als sie herernbrach und zu¬

gleich der Putsch der Heimwehr drohte , ent¬

schloß sich die Sozialdemokratie zum Kompro¬
miß mit dem Kabinett Schober , ohne sich über
die Funktion dieses Kabinetts — die Fasci -
sierung auf kaltem Wege zu fördern - — einer

Täuschung hinzugeben . Bei allen Einbußen ,
die das Proletariat unter dem Schober - Regime
zu verzeichnen hatte , war es das einzige
Mittel , den Bürgerkrieg zu vermeiden und
die Auseinandersetzung nochmals auf demo¬

kratischer Basis zu suchen .
C h ri stlich s oz i a le und Heim -

wehr aber fürchteten diese demokra¬

tische Auseinandersetzung , fürchte¬
ten die Abhängigkeit des Kabinetts Schober
vom Ausland und von dem gemäßigten Ka¬

pital , fürchteten die wachsende Erbitterung
der Volksmassen über die korrupte christlich¬
soziale Klüngelwirtschaft . Darum stürzten sie
Schober und ließen durch das Minderheits¬
kabinett Baugoin , in dem ein Heimwehrban¬
dit Innenminister ist, den Nationalrat vor¬

zeitig auflösen .
Es kann kein Zweifel darüber bestehen ,

daß Christlichsoziale und Heimwehren mit

keinen Wahlerfolgen ihrer Listen rechnen . Sie

sind sich darüber klar , daß sie weder die So¬

zialdemokratie ernstlich erschüttern , noch die

abtrünnig gewordene bürgerliche Mitte schwä¬
chen werden . Sie rechnen mit ganz anderen

Größen als mit Mandaten und Wählerstim¬
men . Schon während des Wahlkampfes der -

AbrWuugsausschust boykottiert die Abröstung .
Deutschlands Anträge in Genf abgelehnt .
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in dem Augenblick , als sie den Boden berührte ,
krachte es ganz unheimlich über den Wipfeln .
Der feste alte Stamm erbebte und barst wie von
einer riesigen Axt gespalten auseinander . Split¬
ter uttd Erdbrocken flogen Billo so dicht um die

Nase , daß er vor Schrecken einen einzigen wil¬

den Schrei ausstieß und sich noch tiefer in der

stachen Höhle unter - er Wurzel vergrub .
Mit der Vernichtung der alten Zeder

schienen Blitz und Donner ausgetobt zu haben .
Der Donner verzog sich nach Südosten und
wurde immer schwacher , wie das Rollen von

Tausenden von Wagenrädern , und auch das Zuk -
ken der Blitze wurde immer seltener . Es reg¬
nete unaufhörlich weiter . Sogar noch eine

Stunde , nachdem Billo den letzten Blitz hatte
aufflammen sehen , regnete es n « h in Strömen .

In die Höhle , in der er Schutz gesucht hatte , war

allmählich Wasser « ingedrungen und Billo
wurde bis auf die - Haut durchnäßt . Er klap¬
pert « vor Frost mit den Zähnen und wartete ,
was mm gqchehen würde .

Aber diesmal mußte er lange warten . Als

sich der Himmel nach dem Regen wieder geklärt
hatte , war die Nacht hereingebrochen . Billo

hätte die Sterne über den Baumwipfeln sehen
können , wenn er nur den Kopf aus der Höhle
gestreckt und zum Himmel hinaufgeschaut hätte .
Er blieb aber tief in seiner Höhle vergraben .
So verstrich Stunde um Stunde ; erschöpft , halb
ertrunken , wund an den Füßen und hungrig ,
konnte oder wollte er sich nicht von der Stelle

rühren . Schließlich fielen ihm aber doch die

Augen zu , und er schlief unruhig und bellte ab
und zu nach seiner Mutter . Als er sich endlich
wieder aus der Höhle hervorwagte , war es hell¬
lichter Tag , und di « Sonne stand hoch am

Himmel .
Anfänglich vermochte sich Billo kaum auf den

Füßen zu halten , so verkrampft waren seine
Glieder . Jäter Knochen schien ihm aus den Ge¬
lenken gerissen zu sein . Das wund « Ohr war

Böhmische Landesvertretung .
Handel und Gewerbe : Gesundheitswesen und soziale Marge . — Beden

des Senaffen Grund und der Sena stn Schaffer .

Der wortkarge Hoover .
Washington , 7. November . Etwa 30 beim

Weißen Hause akkredidierte Pressevertreter ver¬

sammelten sich heute voll Erwartung im Arbeits¬

zimmer des Präsidenten zur ersten Pressekon¬
ferenz nach den Wahlen vom Dienstag , die der

republikanischen Partei und , wie viele behaup¬
ten , auch der Politik des Präsidenten eine so

große Niederlage brachten . Hoover empfing
und entließ die Pressevertreter mit einem

einzigen Satz , der folgende » Wortlaut

hatte :

Unser Land hat jetzt mehr denn je die Auf¬
gabe , seine Aufmerksamkeit auf Maßnahmen zur

Zusammenarbeit im Interesse der wirtschaft¬
lichen Erholung zu konzentrieren .

iHniiNiuNiHffliiiniiniiiiiiiiiiiiiiii(iiiiniiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiiiiiiiniiiHiiiiiiiiiiiiHimiiiiiii

suchten sie die Arbeiter auf alle mögliche
Weise zu provozieren , um den geringsten An¬

laß dann zum Staatsstreich zu benützen . Es

ist ihnen ms zur letzten Stunde nicht gelun¬
gen , die österreichische Arbeiterklasse zu einer

Unvorsichtigkeit zu verleiten . Die große
Frage ist nun , was nach den Wahlen
geschehen wird . Mr alle sind überzeugt , daß
sich die österreichische Sozialdemokratie glän¬
zend schlagen wird . Aber alle Sozialisten und

Demokraten fürchten , daß die Reaktion ihren
eigenen Wahlmißerfolg mit dem Bürgerkrieg
quittieren wird . Darum gilt unsere heiße
Sorge den Stunden und Tagen nach der

Wahl . Wir wissen , der Kampf beginnt
erst , wenn die Urnen geleert , die Stimmen

gezählt sind . Wer wir sind überzeugt , daß sich
die Sozialdemokratie aus dem

Votum des Volkes die moralische
Legitimation holen wird , die Republik
und die Demokratie gegen den Staatsstreich
der Fascisten zu verteidigen .

Es geht heute um die österreichische Repu¬
blik , vielleicht um die Existenz Deutsch - Oester¬
reichs überhaupt . Aber es geht weit . über das

Maß der solidarischen Anteilnahme hinaus ,
in Oesterreich um unsere Sache , um

unser aller Haut . Bon Litauen über

Polen , Ungarn , Südflawien , Bulgarien bis

Albanien reicht heute der Gürtel der fascisti -
schen und diktatorisch regierten Staaten . Ein

Bindeglied fehlt noch , diesen Gürtel der Bar¬

barei mit Italien zu verbinden . Fällt Oester¬
reich in die Hände des Fascismus , der heute
auch Deutschland bÄroht , dann sind wir auf
einer Insel , dann wird auch unserem Fascis¬
mus neue Lebenskraft zuwachsen . Es geht
darum , ob die Westgrenze der Despotie von

der Leitha an den Rhein gerückt werden soll .
Es Acht um die Demokratie in ganz
Mitteleuropa . Das Schicksal der euro¬

päischen Demokratie steht wie im Oktober

1848 , wie nn Frühjahr 1919 in Wien zur
Entscheidung . Wir wissen , worum es geht .
Unsere Gedanken find bei den Wener Arbei¬

tern , unsere Herzen schlagen für die Sache
des österreichischen Bolles , wir zählen die

Stunden dieses schicksalsschweren Tages und

wir hoffen zuversichtlich , daß un¬

sere Brüder in Oesterreich den

Kampf bestehen werden !
* -

Aus der letzten Sitzung der böhmischen
Landesvertretung tragen wir nachstehend die

Rede der

Genossin Schaffer

zum Kapitel „ Handel und Gewerbe " nach :
Die Ursachen der Kris « des Gewerbes

liegen in der Konkurrenz , die den Handwerksbetrieb
durch die fabriksmätzige Erzeugung und di « Ratio -

icalisierung erwächst . Nicht zuletzt aber
'
sind die

kleinen Meister die Opfer der Wirtschafts7
krise , die die . Arbeiter brotlos macht . Hier ge¬
rade können wir beobachten , daß an dem Wohl¬
ergehen oder dem Notstand der Arbeiter alle Kreis «
der übrigen arbeitenden Bevölkerung partizipieren .
In der Generaldebatte fiel der Ausspruch : „ Hat
der Bauer Geld , hat ' s die ganze Welt . " Das läßt
sich viel treffender auf die Arbeiter anwenden . Geht
es dem Arbeiter schlecht , spüren das alle , di « ihn
als Konsumenten brauchen . Durch di « Krise wer¬
den die Gewerbetreibenden zu allen möglichen Mit¬
teln gedrängt , um ihre Existenz zu erhalten .
Eines dieser Mittel ist «in Ersatz des Gehil¬
fen durch den Lehrling . In den meisten Fällen
wird das Kind in di « erste sich bietende Lehrstelle
gegeben und in diesem Zusammenhang ist es not -

tvendig , auf di « Bedeutung der Berufsbera¬

tung zu perweisen . Diese hat den Zweck , zu er¬

forschen , welchen Beruf das Kind gern « ergreifen
wollte , um zu prüfen , ob es di « Eignung zu die¬

sem Berufe besitzt . Arzt , Psychiater und Pädagoge
müssen da Zusammenarbeiten , um zu verhindern ,
daß Existenzen infolge verfehlter Berufswahl schei¬
tern , teils weil sie keine Liebe zu dem Berufe haben ,
teils weil sie in dem überfüllten Berufe
keine Arbeit finden können . Cs ergeben sich dar¬
aus zwei Notwendi ^eiten . Der Berufsberatung
muß ein größeres Augenmerk geschenkt werden ,
Staat und Berwaltungskörperschaften müssen ihr «
Errichtung fördern . Der Lchrmeisterunterricht muß
ergänzt werden durch den Ausbau des Fortbil -
dungsschulwesens .

Heute wird vielfach die Einführung «ineS
neunte » Schuljahres verlangt . Dafür sprechen
viele Gründe . Zuletzt wurde es auch alt eines der
Mittel genannt , di « zur Bekämpfung der Arbeits¬

losigkeit dienen können . Könnt «, mau sich nicht
mit dem Gedanken vertraut machen , nach beendeter
Lehrzeit durch « in Hahr Fachschulunterricht
praktisch und theoretisch das Wissen der Handwer¬
kers zu vertiefen ? Di « Fortbildungsschule mutz zur
Pflichtschule werden . Gegenwärtig werden
viele Gewerbe noch nicht oder schlecht erfaßt . Bor
altem Bauhandweüker, ' Maurer , Schlosser , Installa¬
teur « usw. Auch der Ausbildung des Verkaufs .

Personals im Kleingewerbe wär « « in

größeres Augenmerk zuzuwenden . Wichtig ist die

Fortbildungsschulung der Mädchen , wo die Ge¬

fahren schlechter Berufsausbildung noch größer sind.
Hier müßt « da » Fortbildungsschulwesen sich auch

auf di « Vorbereitung für di « Hausfrauen - und

Mutterpflichten erstrecken . An den FortbillmngS -
schulen wäre überall der Werkstättenunterricht ein -

guführen und der ganze Lehrplan im Sinn «

einer größeren Bewegungsfreiheit zu moderni¬

sieren . Der Abend - und Sonntags¬
unterricht mutz abgeschafft werden .

Ebenso wie in Deutschland , sollen auch bei uns

obligate Meisterprüfungen eingeführt werden und

nur geprüften Meistern das Recht , Lehrlinge zu

halten , eingeräumt werden . Voraussetzung hiezu ist

di « Schaffung größererSchulsprengel und eigener
Fortbildungsschulgebäude . Die Schwie¬
rigkeiten , welche diesen Forderungen entgegenstehen ,
sind nicht so groß , daß sie mit einigem Willen nicht
überwunden weiden können .

*

Zum Kapitel „Gesundheitswesen " sprach

Genosse Grund ,

der unter anderem sagt «:
Hn den Irrenhäusern ist Gewicht auf die

Behandlung zu legen , da di « Internierung allein

nicht genügt . Auch würde es die Oeffentlichkeit
interessieren , zu ersiihren , ob in allen Anstalten di «
modernen Heilmethoden , beispielsweise die Ma¬

lariaimpfung für Paralytiker , angewender
werden . Er konstatiert , daß das Land Böhmen
eigentlich der einzig « öffentlich « Faktor fft , der in

der Bekämpfung der Tuberkulose Posi¬
tives leistet ( KirÄertuberkulose - Anstalt Lhroustovice
und Zwickau , geplant « Masaryk - Tuberkuloseanstalt ) .
Freilich ist mit Rücksicht auf den Umfang dieser
Bolksfeuche alles , in dieser Rücksicht Geleistet « noch
viel zu wenig . Er verwies auf den Mangel von

Anstalten für Lupuskranke und die unge¬

nügende Behandlung des immer dringender wer¬

denden PrMemes der Krebsbekämpfung . Er be¬

dauert «, datz aus der ursprünglichen Fassung . deS

Budgets ein Betrag von 1 Million Kronen für die

Siechenhäufer gestrichen wurde , was für di «

Entwicklung des Siechenhauswesens die schwersten
Folgen haben könne . Di « Zuschüsse für 19 Sie -

cherchäuser bleiben dadurch gänzlich ungedeckt
und die Bewilligung neuer Zuschüsse an neue An¬

stalten wird dadurch unmöglich gouracht . Er über¬

reichte und begründet « schließlich einen Antrag , in

den Siechenhäusern eigen « Krankenzimmer
zu errichten und geschultes Pflegepersonal an¬

zustellen .

Genosfin Schaffer

sprach weiter über bi « sozial « Fürsorge " un¬

führt « u. a . auS :

Di « Produktionsmethoden des Kapitalismus - und
die Folgen des Weltkrieges haben die Ursachen der

körperlichen und geistigen Gebrechen bedeutend ver¬

mehrt . Wer di « Ursachen dieses Elends verfolgt ,
wird ermessen können , wie viel vorbeugende
Fürsorgearbeit notwendig ist . Bor allem

muß eine vernünftige , ausreichende Wohnungs¬
politik getrieben werden , durch welche auch di «

Bekämpfung anderer Uebel , wie der Tuberku¬

lose bedeutend gefördert wird . ES wär « daher zu
begrüßen , wenn auch das Land und di « Bezirke di «

Bemühungen des Ministeriums für si ^ial « Fürsorge
um die Förderung des Baues von BolkSwoh -
nungen unterstützen würden . Das Land wird

auch seine Pflicht auf dsm Gebiete der produk¬
tiven Arbeitslosenfürsorge erfüllen müs¬

sen. Mr hoffen , daß durch die provisorische Novel¬

lierung des Gemcindefinanggesetzes den Selbstver¬
waltungskörpern wenigstens wieder so viel Be¬

wegungsfreiheit gegeben wird , daß sie die dringend¬
sten Bcdürfniff « der sozialen Fürsorge werden be¬

friedigen können . Ueberall gibt es viel nachzu¬

holen zum Wohl « der arbeitenden Bevölkerung .
»

Die nächste Sitzung der Landesvertre -

tung findet am kommenden Dienstag statt .

» wo , Zolin von Wotan
Vor J . O. Carwood .

Bier schimmernde Wellen in dem öligen Was¬
ser waren di « einzige Bewegung , die sie hinter¬
ließen . Was aber nun geschah , das ließ Billo

einen Augenblick lang sein Mißgeschick vergeffen .
Nik war bisher unter dem Wasser verschwunden
gewesen und tauchte nun Plötzlich mit einer

solchen Geschwindigkeit unmittelbar unter seiner
ahnungslosen Gefährtin aus , daß fie bis zur
Hälfte aus dem Wasser geschleudert wurde .
Aber im nächsten Augenblick war Nik schon
wieder verschwunden , und wütend nahm das

Weibchen die Verfolgung auf . Billo sah das

gar nicht mehr nach Spiel aus , als sich zwei der
kleinen Ottern ' auf die dritte stürzten , di « ver¬

zweifelt um ihr Leben zu kämpfen schien . Billo

vergaß sein eigenes Ach und Weh , und sein Blut

begann wieder rascher zu fließen . Er vergaß
sich gänzlich und brach in ein freudiges Gebell

aus , aber da waren die Ottern wie em Blitz
verschwenden . Eine kleine Weile sah man noch
Wellen und Kreise aus der öligen Fläche des

SeeS , dann war alles vorbei . Schließlich zog
sich Billo in die Büsche zurück und wandert «

seines Weges weiter .
ES war wohl drei Uhr am Nachmittag und

die Sonne hätte eigentlich um diese Zeit noch
am Himmel sichen sollen . Im Walde begann
es aber bereits zu dunkel » und die ftemde Um¬

gebung und die Furcht hießen Billo die Schritte
beschleunigen . Und wicher blieb er alle paar

Schritte stehen , um zu lauschen . Da , auf ein¬

mal hörte er einen Laut , der ihm ein freudiges
Gewinsel entlockte . ES war ein Heulen in weiter

Ferne , das Heulen eines Wolfes . Billo dachte
aber gar nicht an Wölfe , nur an Wotan , und

er rannte durch den dämmrigen Wald , bis er

völlig außer Atem war . Dann blich er wieder

stehen und horchte lange . Das Heulen war ver¬

stummt , dafür begann es im Westen dumpf zu
rollen . Ein greller Blitz zuckte zwischen den

Baumwipfeln auf und ein traurig säuselnder
Wind ging donr eigentlichen Gewittersturm vor -

auS . Immer näher rückte das Rollen des Don¬

ners und ein zweiter Blitz schien Billo zu suchen ,
der zitternd unter dem Schirm einer - riesigen
Tanne stand . DaS war bereits der zweite
Sturm , den er erlebte ; schon der erste hatte ihn
damals so furchtbar erschreckt , daß er sich tief
unter das schützende Dach des Windbruchs ver¬

kroch . Der beste Unterschlupf , den er heute sand ,
war eine Hohle unter der mächtigen Wurzel
eines Baumes . Er winselte voller Angst , als er

sich dorthin verkroch , das war das Rufen des

Kindes nach seiner Mutter , nach der Heimat ,
nach Wärme und Schutz . Wvhrerch er winselte
und heulte , wütete der Sturm mit aller Macht
in den Aasten und Zweigen der Bäume .

Noch nie in seinem Leben hatte Billo einen

solch toseichen Lärm gehört , noch nie hatte er

den Blitz rn solchen Feuergarben am Himmel
auflobern sehen . Bisweilen schien die ganze
Welt in Flammen zu stehen und die Erde unter
dem Krachen des Donners zu beben .

Billo hörte auf mit Heulen und verkroch
sich noch weiter unter die Wurzel , so gut es ging .
So schützte er sich ein wenig vor dem PeitWers -
den Regen , der in Bächen an den Baumstäm¬
men zur Erde rauschte . Es war jetzt so unheim¬
lich dunkel , daß Billo die Bäume in nächster
Nahe nicht mehr zn unterscheiden vermochte ,
wenn nicht gerade ein Blitz flammend rot am

Himmel aufzuckte . Nicht schr weit von Billo

entfernt , ragte ein riesiger Baumstamm auf , der

jedesmal , wenn sich die Witze am Hinuttel jag¬
ten , wie ein Gespenst vor ihm stand , als ob er

diesen Blitzen trotzen wollte , und sie ihm nichts
anhaben konnten . Schließlich traf aber doch
einer ! Eine bläuliche , züngelnde Flamme «ist «
den allen Baumstamm entlang in die Erde , und

Aus einem Irrenhaus .
In den Blättern der moSkowitischen Ban¬

krotteure las man dieser Tage :
Hartwig rief Kordaö zu Hilf «.

Angesichts dieser fieberhaft gesteigerte »
Kriegshetze der Romkirche tritt am 14
November in Bodenbach der Inter na tios
na le Freidenkerkongreß zusammen , der

die Ausgabe hat , den kulturellen Klaffenkamps
des Proletariates im Weltmaßstab « ' zu organfi
sieren . Aber gerade hier zeigt sich die Rollt
der sozialdemokratischen Führet
als verläßlichste BundeSgenosien des Papstes mm
der Kulturreaktion . Die Hartwig , Sievers und

. Keßler bereiten diesen Kongreß im Zeichen dex

Spaltung der Freidenkerinternationale , im Zeichen
des Ausschluffes des „ Svaz " und selbst der „ Gott «
losen der Sowjetunion " vor , fie eiien dem Kordaö
im Kampfe gegen den Bolschewismus und gege »
das Bollwerk der Kulturreaktion , die Sowjet !
Union , zu Hilfe .

Weil sich die Internationale der Freidens
ker der kommunistischen Spalter und Stänkere «
erledigen bezw . ihnen « in wenig dis Kandare

anlegen will , wird sie sofort der offenen Bun- l
desgenossenschast mit Kardaö geziehen und der '

Schwindel unser dem Alarmtitel „ Hartwig rum
Kardaö zu . Hilfe" gebracht . Die umgekehrt «
Faffur «, daß Kordaö Hartwig zu Hilfe gerufem
habe , hätte ja, so albern sie wäre , immer noch!
im Hirn eines Kommunisten als typischer So- !
zialfascismus glaubhaft wirken können , die Ber <

sion , daß Hartwig sich die Hilfe des Korda «
erbeten habe , erschiene jedoch als der Gipfel de «

Irrsinns , wen » dieser nicht erst in dem solo
genden Fettdruck erreicht würde :

Angesichts der bevorstehenden Volks¬

zählung , mit welcher die Hunger re * »

gierung Czech - Ndrzal - Lrümck de «

Pfaffe « eine Legitimation für die !
erhöht « Kongrua ausstell « « will, «
müsse « Maffrn » ustritte aus der Kirch « organisiert I

ioerde «, als best « Antwort auf de » Kriegsrufi
Kordaö ' .

Ist schon an und für fick schwer einzu-H
sehen , wieso die Volkszählung den Pfaffen als !
Borwand zur Kongruaerhöhung dienen sollte!
(vielleicht , weil sie die Zahl der Kirchengläubigen !
offenbart , die abep doch aus den Matriken jeder - «
zeit zu errechnen ist !), so ist die Auffassung , die !

Regierung veranstalt « die Volkszählung eigens !
zu diesem Zweck , vollends idiotisch . Esl

haben anscheinend noch nie Volkszählungen statt - 1

gefunden ! Und lvozu finden in Rußland welche
statt ?

Nein , lieber Guttmann , die Volkszählung
findet nicht der Kongrua wegen statt , sondern !
zur Vorbereitung des Krieges ge¬

gen Rußland . Und noch etwas wollen wir 1
vir verraten : die Viehzählung , die im ^

vorigen Sommer veranstaltet wurde , hatte ledig - ,
lich den Zweck , die genau « Zahl der ^
Ochsen zu ermitteln , die noch als bolschewi¬
stische Zeitungsleser und Parteigänger in Be - ;

tracht kommen !

WmWWWWWWMMMMMMMMW

Achtstundentag bi achte frelzclt
und Muße für den Arbeiter proletarischen

- Gesang zu pflegen . Das 2. Arbeitersänger - '
Bundesfest am 27. , 28 . und 29 . Juni 1921

auf der Schäferwand in Bodenbach wird

ein Kulturfest der proletari¬
schen Massen werden .

Rüstet und sparet !

steif und hart geworden , weil es stark geblutet
hatte , und wann er mit seiner wunden Nase

schnuppern wollte , schmerzte sie, daß er laut auf -
schrre . Sein Fell war von dem getrockneten
Schmutz ganz verkrustet , es starrte vor Schmutz ,
und wo er gestern noch rund war und glänzte ,
war »r letzt dürr und elend . Und wie hungrig er

war ! Ja , bisher hatte er wirklich nicht gewußt ,
tvas es heißt : Dom Hunger gequält werden .

Gänzlich entmutigt schlich er sich in der Rich¬
tung davon , die er tags zuvor schon eingeschlagen
hatte . Seine Wachsamkeit und Neugier hatten
nachgelassen , er verspürte nagenden Hunger . Aber

stärker als das körperliche Hungergefühl war das

Heimweh nach seiner Mutter . Er sehnt « sich nach
ihr wie noch nie in seinem Leben . Er möchte
seinen kleinen , zitternden Körper einmal wieder

dicht an seine Mutter sthmiegen , ihre warme ,

schmeichelnde Zunge spuren und dos Winseln

hören . Es trieb ihn auch nach Wotan , nach dem

alten Windbruch und dem großen Stück Kauen

Himmels , das sich gerade über dem Windbruch
spannte . Billo winselte und schaute ganz betrübt

m die Welt , als er das Flußuser entlang weiter -

zog .
Mit der Zeit wurde der Wald lichter und

das ermutigte ihn ein Nein wenig . Di « Sonnen¬
wärme linderte sein « Schmerzen , der Hunger
wurde dafür immer quälender . Bisher hatten
Wotan und Gvauwokf für Nahrung gesorgt , fie
hatten em großes Kind aus ihm gemacht , und
daran war mm Teil die Blindheit der Mutter

schuld ; dem Tage der Geburt Billos war sie mit
Wotan nicht mehr auf die Jagd gegangen .

So war es nur natürlich , daß sich Billo eng
an seine Mutter anschloß , obwohl er mehr als
einmal fehnkchst gewünscht hatte , Wo an begleiten
zu dürfen . Die Natur war nun daran , einen
Ausgleich zu schaffen . Sie suchte Billo zu lehren ,
daß es jetzt Zeit wurde , sich selber nach Nahrung
umzusehen .

( Fortsetzung folgt . )



yrt « ztxi « Sonntag , V. November 1930 . Gelte 8.

Vom Prager »ealschen Aiiadsant .
E Die Festwoche ist vorbei . Di « seinen Wort «

über di « hohe Mission des Rundfunks sind verhallt .
Das Fest ist aus und der Ansager gibt Gramms -

Phonmusik an und wiederholt in geschäftiger Weise
die Bestellnummer der Schallplatten . Alles wird
wieder beim Alten bleiben . So haben wir das er¬
wartet .

Ein Zwiegespräch über „ Deutsch « Kunst¬
stätten in Böhmen " ging dem Festende voran .
ES war nichts Bedeutsames und bot keine sicheren
Ausblicke , Eine Plauderei war es , wie sie in «in «r

PHILIPS
MINIWATT

EMPFANGEN

Dauer von zehn Minuten eben sein kann . Und trotz
der Kürze wurde sie an einigen Stellen langweilig
gesprochen .

Die Hörer wurden mit der Sonntagsendung
entschädigt . Da sang uns Alfred Schütz vom
Deutschen Landascheater mit seiner klangtiefen
Stimme italienische und französische Opern¬
arien . Da gab uns die Pianistin Magda Szak -
marh ein kleines Klavierkonzert . Wir hörten
Mendelssohn und eine Konzert - Etüde von Emil
Sauer . Die beiden Künstler haben den vielen un¬
sichtbaren Hörern große Freud « bereitet .

Die Vortragsreihe „ Der Sagenschatz un¬
serer Heimat " wurde am Montag von dem be¬
kannten Schulmanne Fachlehrer Ignaz Göth aus
Jglau fortgesetzt . Göth ist ei « guter Rundfunkfpre -
cher und erzählte in einer recht angenehmen Art

Hirtensagen aus dem Kuhländchen ; vom Hirten , der
das Brot verflucht «, von der versunkenen Stadt im
Sühneteich , vom Schmiedt aus Mährisch - Ostrau ,
der schwarze Steine sand , di « an seinem Feuer an¬
fingen zu brennen ; es waren Steinkohlen . Mit
einigen Strichen zeichnet « Göth die abendliche Land¬
schaft des mährischen KöhlengevieteS . Wir in Nord -
westböhmen kennen und lieben die Reize dieser
eigenartigen Industrielandschaft . Sie ist bei uns
von der gleichen Ant .

Dann hörten wir Erich Kästner , den Dichter ,
der den Alltag einer Zeit in seinen Versen besingt ,
di « ihre Brutalität hinter einer verlogenen Senti¬
mentalität verbirgt . Den Menschen dieses Alltags
spürt der Dichter nach und er läßt sie mit ihren
schmucklosen Worten die Satire auf das Leben dieser
Zeit sprechen . Erich Kästner leitete sein « Vorlesung
mit der Mitteilung ein , daß ihm di « Zeit zum
Borlesen zu kurz bemessen und daß er der Tatsache ,
keine « Anstoß zu erregen ( wir wittern hinter die -
ftn Worten die Drohung des amtlichen Zensors ) ,
Rechnung trägt und die Hörer aufmerksam macht «.

daß sie ihn deshalb von der harmlosesten Seite ken¬

nen lernen werden . Er gab sodann seinen „knapp¬
gefaßten Lebenslauf bekannt . „ Ich kam zur Welt
und lebe trotzdem weiter " . Dann folgte «in Herbst¬
gedicht „ Eine Elegie nach allen Seiten " , dann die

,Ballade vom Mißtrauen " , „ Ein Beispiel von eige¬
ner Liebe " , das „ WiegenliÄ väterlicherseits " , das

Gedicht „Einsamkeit " und zum Schluß „Raster No ¬

vember " . Wer von den Rundfunkhörern Kästner
wirklich kennen lernen will , der wirb zu seinen
Büchern greifen mästen . Äm Rundfunk wurde er

zum harmlosen Dichter degradiert . — Am Don¬

nerstag sprach in der Arbeitersendung Ge¬

nosse Jng . Otto Ditmar populär und instruktiv
üb « di « . „ Zertrümmerung der Atome " .

Rudolf Rückl .

Die österreichilchen Wahle « .
Wie wird gewählt ? - Stärke der Parteien . - Wahlausfichten .

. Oesterreich wählt , wie di « meisten euro¬

päischen Demokratien auf Grund des allge¬
meinen , gleichen , geheime » Ver¬
ba l t n i 8 w a h l r e ch t s für Männer und

Frauen , die älter als 21 Jahre und unbescholten
sind . In der Durchführung unterscheidet sich daS

österreichische Wahwerfahren von dem unseren .
Die Stimmen werden in den Wahlkreisen gezählt ,
in denen auch die erst « MandatSverteälung statt¬
findet. Wer die Wahlzahl erreicht , erhält schon
rm Wahlkreis ein Mandat , das sogenannt «
Grundmandat , wer aber ein solches Grundman¬
dat nicht erreicht , der kann im WahlkreiSverband
kein Restmandat erhalten . Der WahlkreiS¬
verband ist die zweite Zählungsgruppe und

zum Unterschied von unserem Wcchlsystem auch
di « letzte . Während ber uns noch oaS dritte
Skrutinium stattfindet , gibt es in Oesterreich
keine Reichsliste , sondern neben den Grundman -
daten nur die Restmandate im Wahlkreisver¬
band . Es gibt 25 Wahlkreise ( die ersten
sieben entfallen auf Wien ) und die Wahlkreisver¬
bände Wien, Niederösterreich , Steiermark mit
Kärnten und Burgenland , Oberösterreich mit
Tirol und Salzburg . Wenn nun eine Partei
auch in einem Wahlkreis em Grundmandat er¬

halten hat , so ist nicht gesagt , daß ihr alle Rest¬
stimmen zugute kommen , sie erhält vielmehr die

Reststimmen nur indem Wahlkreis -

verband , in dessen Bereich ihr ein
Grundmandat züfiel . Daher sind die

Wahlaussichten der kleinen Parteien in Oester -
reich immer schlecht . Sie kandidieren gewöhnlich
von vornherein nur in dem Wahlkreisverband ,
in dem sie auf ein Grundmandat hoffen können .

Genoste Dr . Friedrich Adler schreibt dar¬
über in der Int . Information :

„Diese Bestimmung schließt alle Splitterpar¬
teien aus . So werden weder die Kommu - -
n ist en , noch die Monarchisten ein Mandat

erringen , wie sie seit dem Bestarw der Republik
auch niemals eines innegehabt haben . 14 Kan¬

didatenlisten wurde « eingereicht , aber für di «

tatsächliche Zusammensetzung des künftigen Par¬
laments kommen neben den beiden großen Par -
teien , den Sozialdemokraten und den Christlich -
sozialen , nur der Schoberblock , der sich offi¬
ziell „ Nationaler Wirtschaftsblock und
8 a n d b u n d " nennt , in Betracht Dieser Block

sollt « das nichtklerikale Bürger - und Bauerntum
und di « Intelligenz zusammenfasten . Der Plan
ist gegen die Absichten Schobers nur zum Teil

verwirklicht worden , da die Großdeutschen darauf
beharrten , ihm ein antisemitisches Gepräge zu
geben . Die jüdischen bürgerlichen Parteien kandi¬
dieren auf eigenen aussichtslosen Listen und die

große liberale Börsenpreste tritt nur mir geteil¬
ten Gefühlen für den Schoberblock ein . "

Die Wahlzahl dürft « diesmal 22 . 000
bis 2 8 . 0 0 0 Stimmen in einem für ein
Mandat betragen ( also weniger als bm uns ) .
Wichtig ist , daß feit der Berfaffungsreform
Schobers nicht mehr die Gemeinden , sondern
die Polizei die Wählerlisten anlegt .
Damit ist gewissen Wahlschwindeleien
Borsöhub geleistet und es ist m^ lich , imß
die Sozialdemokratie auf diese Weise geschädigt
wird .

*

Der österreichische Nationalrat zählt seit
1923 ( wo eine Reduktion der Abgeordnetenzahl
stattfand ) 165 Mitglieder . Sie verteilte « sich
auf die Partei «» bei den beiden letzten Wahl¬
gängen folgendermaßen :

1923

Christlichsozial « Partei 1 82

Großdeutsche Bolkspartei/ ^ 10

Sozialdemokratische Partei 68
Landbund für Oesterreich 5

1927

3b ■

71
9

Insgesamt 165 166

An Stimmen erhielten die Parteien 1927 :

Absolut Prozente
Einheitsliste (Christlichsoziale

und Großdeutsche ) . 1,763 . 346 48 . 2
Sozialdemokraten . . 1,539 . 088 42 . 3
Landbund 229 . 977 6L
Udeverband . . . . 35 . 428 1. 0

Bölkisch - sozialer Block . 27 . 142 0. 8

Kommunisten . . . 16 . 181 0. 4
Demokraten . . . . 14,472 0. 4

Jüdische Partei . . . 10 . 717 03

Partei der Kärntner Slo -
Venen 9. 384 0. 8

4 weitere Parteien . . 1,027 —

Zusammen 3,636 . 712 100 —

Dis Sozialdemokraten haben im Jahre
1927 an 300 . 000 Stimmen gewonnen . Der

Mandatszuwachs war gevina . Das rührte
daher , daß 1927 durch die „Einheitsliste " die

bürgerlichen Reststimmen fast zur Gänze er¬

faßt wurden , während 1923 zahlreiche bürger¬
liche Reststimmen verloren girren und die

Sozialdemokratie damals mehr Mandate erhielt ,
als ihrer Stimmenzahl nach dem strengen Pro¬
porz entsprochen hätte . Diesmal besteht ; di «

Möglichkeit , daß die Sozialdemokratie von der

schon oben geschilderten Zersplitterung der Bür¬

gerlichen Nutze « zieht und « inen Mandatsge¬
winn erzielt , der im Verhältnis zum Stim¬

mengewinn größer ist als 1927 .
*

War die Wahlaussichten der Par¬
teien überhaupt betrifft , so scheint nur das

eine völlig sicher zu fern , daß die Christ -

Am V nabend der Wahlschlacht
Wien fiebert . Was wird sich noch ereignen ?

Niemand außer den Hahnenschwänzlern und den

Christlichsozialen wünscht einen ernsten Zwischen¬
fall , der di « Wahlen gefährden könnte , jeder
bangt eher vor den kommenden Stunden . Nach
den Konfiskationen d « r sozialdemokratischen Zei¬
tungen und der Flugblätter , den Heim - und

Haussuchungen nach Waffen , nach den pvrsonel -
kn Vorbereitungen der Polizeimacht und vor
allem bei dem unglaublich provokatorischen Ver¬

halten der Hahnschwänzler würde es fast als
Wunder erscheinen , wenn eS nicht zu dem von

Hahnenschwairz und Schwarzkutt « gewünschten
Zusammenstoß käme . Jeder verantwortliche
Funktionär der Arbeiterbewegung beruhigt in

diesen Stunden , weiß man doch , daß die Aus¬

lösung der auf beiden Seiten zurückgedämmten
Leidenschaften nicht mehr der Wahlzettel , sondern
die brutale Gewalt entscheiden würde , mit wel¬

chen Methoden Oesterreichs Geschick in der näch¬
sten Zeit geleitet werden soll .

Uniformierte Heimwehrleute durchziehen in

Trupps oder in Autos di « Straßen Wiens , am
liebsten , jene , in denen zu 99 Prozent Arbeiter
leben . Trompetengeschmetter dient dazu , das

kriegerische — oder besser gesagt das räuberische
Aussehen der Banden zu steigern . Abends Fak -
kelzüg« der tzahnenschwänzler in den Arbeiter¬

bezirken so läut als möglich ; Starhemberg und

seine Polizei warten auf ihre Opfer . Die Ar¬

beiterschaft ist , bis auf einige bedeutungslose
Zwischenfälle , ruhig geblieben , das will , bei

dem , der den Vorwitz des Wieners kennt , immer¬

hin etwas heißen . Disziplin der Arbe »

terschaft auf der günzen Linie . In

allen Versammlungen sagen di « Redner immer
und immer wieder : nicht «inschüchtern , aber

auch nicht provozieren lasten ! Das verstehen
di « Arbeiter und man läßt in diesen Tagen das

Heimwehrgesindel toben . Der Sonntag muß
mit dem Stimmzettel die Entscheidung bringen .
Der österreichische Arbeiter und vor allem der
Wiener , ist in kaum zu verstehender SiegeS -
strmmung . Man muß di « Versammlungen die¬

ser Tage miterleben und dann weiß man , waS

für gläubige Sozialisten die Wiener Arbeiter
sind.

Donnerstag abend Versammlung Otta¬

kring . Di « „ Arbeiter - Zeitung " meldet keine

Zeit für Wahlerversammlungen . Die Redner
teilen die Zeit untereinander auf , da jeder der
bedeutenden Führer jeden Abend in ein paar
Versammlungen sprechen muß . Hier sind Fried¬
rich Adler , Dr . Schärf , urtd S « v « r als
Redner vorgesehen . Di « Bezirksorganisation
Ottakring hatte Weisung gegeben , die Versamm¬
lung um halb 8 Uhr zu beginne »! . Um 6 % Uhr
ist der groß « Theatersaal , die Galerie bis auf
den letzten Platz gefüllt . Die Menschen sind
von Mauer zu Mauer eingepreßt . Auf dem

Gesimsen stehen sie, sie sitzen auf den Fenster ».
Man fürchtet ein Unglück . Abe « draußen stamp¬
fen sie weiter in endlosen Kolonnen an . Di «

Nebenräume , di « wahrlich nicht klein sirch, wer¬
den besetzt , der weite Garten des ArboiterheimeS
füllt sich, de « Zustrom gebt weiter , um halb 8

Uhr ist die Straße vor dem Heim zum Ber -

sammlungsplatz geworden . Man sieht zwar hier
stundenlang nichts , aber die Maste bleibt unbe¬

weglich, sie wartet auf Friedrich Adler , sie will
den Führer sehe ». Im Saal haben di « „ blauen
Blusen " längst das Vorspiel beendet . Beißender

Spott hat di « Reaktionäre Oesterreichs alles

Ernstes entkleidet , nach Schlagormelodien singt
man steirisch « Vers « auf Baugoin , Seipel und
„ Wenn der Strafe »! « net unsere Bundesbahnen
hätt ' ".

Dann kommt Adler , umjubelt ohne End « ,
einKönigderArbeiter . Ruhig schildert
er den Weg und den Kampf der österreichischen
Arbeiterklasse , ihre Erfolg und die Gefahren ,
di « nun vor ihr stehen . Jedes Wort « ine Fest¬
stellung . „ Bor 40 Jahre » war unsere Partei
nicht größer als diese Versammlung . und doch
haben wir di « Reaktion besiegt , kann jemand
glauben , daß wir jetzt besiegt werden können ? "
Und tausendfach ruft man ihm die Antwort zu :
„ Nein ! " Seine Rede überzeugt . Ruhig blei¬
ben , warten , die Demokratie wird siegen ! Am

Schluffe « ine Reminiszenz über die Habsburger
und die Habsburgertendenzen der Zita , die zu
dem Gelöbnis führen : „ N< e wieder Habs¬
burg ! " und der Begeisterungssturm bricht los .

In diesen Worten liegt aber auch eigentlich der

ganze Sinn des Wahlkampfes. Ni « wieder

Habsburg ! Denn die Möblierung der Habsbur¬
ger kann im Wesen nur das Ziel der Hahnen -
schwänzler sein . Diese Losung zündet bei den

Arbeitermasten . So wie in Ottakring , ist es
in allen Versammlungen . Man versteht den

Wahlkampf . Richt um Mandate , sondern um
die Demokratie , um die Zukunft geht es . Des¬

halb , was immer auch in diesen Stunden von
de » Arbeitern Oesterreichs ertragen werden muß :
Die Taktik gebietet , Zähne knirschend di « Provo -
kationen über sich ergehen lasten : Wahltag ist
Zahltag. Der Arbeiter weiß ; die ganze Welt

sieht auf ihn , sein Kampf ist der Kampf der

Woltdemokratie , er schützt sie, wird sie zum

Sieg « füh re « ! F. K.

lichsozialen , die Partei Straffellas , die

Hauptverlu st träger sein werden .
Man weiß allerdings nicht , wieviel von den
Stimmen der Einheitsliste von 1927 den

Christlichsozialen, wieviel den Großdeutschen an¬
zurechnen waren . Die 85 Alandate der Ein¬

heitsliste verteilten sich im Verhältnis 73 : 12

auf Klerikale und Deutschnationale . Es ist
möglich , daß eine gleiche Verteilung auf Scho¬
berblock und Christlichsozial « schon einen be¬
trächtlichen Gewinn der Großdeutschen und einen

Verlust der Klerikalen darstellte . Doch weichen
auch di « Gewinne der Heimwehren auf Kosten
der Christlichsozialen gehen . Auf der andern
Seite wird den Sozialdemokraten die Son¬
derkandidatur der Kommunisten
fchaden. ES dürften durch sie 30 bis 40 . 000

Arbeitersttmmen gänzlich verloren gehen . Für
di « Mandatsverteilung im Nationalrat kann das
von verhängnisvoller Bedeutung sein .

Der Schoberblock setzt sich aus Mehre¬
ren Parteien zusammen , von kikr zwei —
Landbund und Großdeutscke — eine Vertre¬
tung im Nationalrat bereits besaßen . Ob er
zu diesen 21 Sitzen neu « zu gewinnen vermag ,
läßt sich schwer Voraussagen . Anfänglich schätzt
man die Aussichten deS Schoberblocks hoher ein
und rechnete damit , daß er mehr als 30 Sitze
erobern würde . Durch die Ausschaltung der
Wiener liberalen Juden haben sich jedoch die
Wahlaussichten Schobers verringert .

Die Sozialdemokratie hat bei dem
Volksbegehren um die Altersversicherung ihre
Anhänger mustern können und in dieser offenen
und namentlichen Abstimmung schon um 60 . 000
Stimmen mehr «fielen können , als sie 1927
in geheimer Abstimmung erhielt . Dennoch
muß damit gerechnet werden , daß die Son¬
derkandidaturen der Kommunisten , Zio¬
nisten und des Mittelstandes die Sozialdemo¬
kratie nm die Stimmen einiger zehntausend

Mitläufer bringen , daß Wahlsch winde -
leien der Behörden und auf dem Lande auch
Heimwehrterror zu Verlusten führen .
Wenn es der Sozialdemokratie gelingt , nach
dem seit drei Jahren unvermindert wütenden
Ansturm der geeinigten Reaktion ihre Stim¬
menzahl um einiges zu erweitern , ihre Man¬
datszahl zu behaupten , so wäre schon das ein
großer , vor allem moralischer Erfolg . Ein
Mandatsgewinn der Sozialdemokratie könnte
als großer Sieg gewertet werden .

Ob. der Wahlsonntag ruhig verläuft , und
die Putschisten das Votum des Volkes abwarten ,
läßt sich zu dieser Stunde noch nicht ' prophe¬
zeien .

Schulrekorm in England .
London , 7. November , von der Arbeiter¬

partei mit großem Beifall begrüßt , erhob sich am
Donnerstag nachmittags im Unterhaus der U n -
terrichtSminister Trevelhan , nm da »
neue Schulgesetz der Regierung vorzulegen
und zu b^ründe ». Das Kabinett hofft , die Vor¬
lage bis Weihnachten unter Dach und Fach zu
bringen . „ Was wir hier Vorschlägen — erklärte
der Minister — ist eine der größten Reformen in
der englischen Geschichte , den « sie soll dem Kin¬
derdrama in der englischen Arbeiterklasse ein
End « bereiten . Das schulpflichtige Alter
soll auf 15 Jahre erhöht und die davon
betroffenen Eltern mit durchschnittlich 5 Schilling
pro Woche für jedes Kind unterstützt
werden . Einer Arme « von Kindern wollen wir
eine verlängerte Ausbildungszeit uud damit die
Grundlage für einen bester «« Lebensstandard ge¬
ben . Mr wollen die Kinder bis zum 15 . Lebens¬
jahre von der Arbeit fernhalten , so wie « s die
Besitzenden ihrer Jugend bis zum 18 . Lebens¬
jahre und noch länger gewähre « können . Die
Lehrer und Erzieher treten warm für unsere
Reform ein , die keinen Gegner unter denkenden
und empfindende « Menschen habe « sollt «. Für
300 . 000 Kinder soll das Gesetz sofort in Kraft
tret «», und bis zum April 1931 kann di « Um¬
organisierung in den Schulen soweit gediehen
sein , daß alle englischen Bolkssthüler — Insge¬
samt 500 . 000 — in das Gesetz einbezog «« sind .
Die 300 . 000 Kinder machen aber für 150 . 000
ältere Arbeiter Arbeitsplätze frei , so daß dadurch
die Arbeitslosigkeit erheblich vermindert wird .
Die jährlichen Kosten für die Ausführung des
Gesetzes belaufen sich ans 7 bis 9 Millionen

Pfund Sterling . "
Unter den Hochrufe « der Arbeiterpartei

schloß Trevelhan seine Red « . Der Sprecher der

Arbeiterfraktion , Abgeordneter Ede , sagte im
Namen der Labour - Party , die Hoffnungen der

englische »! Arbeiterbewegung würden auf diesem
Gesetz beruhen , vielleicht ist dies auch der Grund ,
weshalb der nächste Redner , Lord Perzh , der

Unterrichtsminister im früheren Kabinett Bald¬

win , im Namen der Konservativen das Gesetz
ablehnte . Sein « Partei werde unter allen

Umständen gegen das Gesetz stimme « . Die Zer¬
fahrenheit der Liberalen Partei zeigt sich wie¬
derum darin , daß sie bis heute noch nicht weiß ,
ob sie für ober gegen das Gesetz stimmen soll .

Lacour behauptet fich tu Schottland .
Die Kommunalwahlen in Schott¬

land haben der Labour - Party einen Verlust
von insgesamt neun Sitzen gebracht , denen
13 Gewinne gegenüberstehen . In Glasgow
ging jedoch die Arbeitermehrheit verloren . Jn -
folge eigenartiger Gesetzesbestimmungen waren

hier 40 . 000 Arbriterwähler von der Wahlliste ge¬
strichen . Das Wahlrefultat ergab 115 . 101 Stim¬
men für die Labour - Party gegen 158 . 695

Stimmen der vereinigten bürgerlichen Gegner .
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Tagesnemgkette «.
Wer seid ihr . . . ?

De » Autimarxistrn ins Stammbuch .

Wer seid ihr , daß ihr , abhold neuem Lichte ,
Zurück nach allen Finsternissen schielt ?
Was wollt ihr , wühlerisch geschäftige Wichl «,
Wenn euer Fürwitz mit dem Feuer spielt ?
Ihr träumt , daß ihr dem Rad der Weltgeschichte ,
Der fortschrittsfrohen , in di « Speichen sielt ?
Ist das der Ruhm , danach euch so gelüstet ,
W« rn ihr , gewaffnet , mit Gewalt , euch brüstet ?
Wallt ihr deut Volk die Recht « wieder nehmen ,
Di « schwer genug sein Opfermut errang ?
Der Freiheit Flug , den Schwung des Aufstiegs lähmen ,
Di « Arbeit beugen unter starren Zwang ? -
Wollt ihr , daß „große Zeiten " wieder kämen ?

Währt euch der klein « Friede schon zu lang ?
Ist das der Anreiz , « u « r Gift zu mischen ?
Wollt ihr im Trüben der Verwirrung fischen ?
Ihr wollt es . Euer Reid kann nicht ertragen ,
W. ie Neues allenthalben sich bewährt ,
We sich das Volk in schaffendem Behagen ,
Von keiner falschen Obrigkeit bescspvert ,
Aus eig ' ner Kraft zu immer Lessern Tagen

Emporhebt , wie sein Alltag sich verklärt ;
Des Aufbaus Werke werden euch gefährlich , ■

Denn sie verkünden laut : ihr seid entbehrlich !
Ein großes Rauschen geht von Land zu Ländern

Und immer neu « Banner rauschen mit ,

Berheißungsworte leuchten an den Bändern ,
Di « Wahrheit wirbt und siegt auf Schritt und Tritt ,
Das Reich der Freiheit wächst , ihr wollt es ändern ?

Wer seid ihr ? Wütend beißt ihr auf Granit .

Vergangenheit gebärdet sich gewaltsam ,
Frist weil sie weiß :

Zukunft ist unaufhaltsam !

Nidische Waffenhilse .
, Das „ Neue Wiener Journal " , die¬

ses prächtige Brüllrohr des Urariers , Herrn
L i p p o w > tz, kennt sich in den letzten Tagen
vor den Wahlen nicht mehr recht aus und

schreibt sowohl über den Altkanzler Schober
und seine Erfolge bei den Hiaseln der Provinz ,

wie über di « Edel taten der Herren S t r a f e l l a

&. C » „ jedenfalls aber nur durch die Feder des

Herrn Wengraf gegen die „marxistischen
Verbrecher " ! Kürzlich war ein herzzerreißen¬
der Ausruf der „ h e i m attreuen Jude n " —

unterzeichnet von einem Herrn Heinrich Ber¬

ger — im Leibblatt der Hahnenschwänzler und

deren Kulturvertreter zu lesen , in dem die

„ währen , mit Oesterreich fühlenden " Juden er¬

sucht werden , nur „ Heimattreue Männer zu

Wählen , denn nur im Glauben und in der Liebe

zur Heimat — die unbeschadet dessen dazu ein

wenig Hepp , Hepp schreit — kann das -Heil dcS

Judentums gesucht werden , eines Judentums ,
besten ärgster Feind im Marxismus zu sehen sei.

Unter der Prächtigen Anschrift :
Der jüdisch « Wähler kann nur anti¬

marxistisch wähl « «!

ptllemistert Herr Dr . Fritz Löhner - Beda
— der - ie Libretti zu den Operetten „Friederike "
und „ Das Land des Lächelns " von Lehär ge¬

schrieben hat , — gegen den Marxismus , den er

—/ der Jude — für weit gefährlicher hält als

„jede andre Geistesrichtung der Weltgeschichte".
Herr Beda stellt sich vor als Gründer d « s iüdi -

schen Sportklubs „Hakoah " , Präsident der unab¬

hängigen Gewerkschaft der Bühnenangehörigen
und „ des vollständig unabhängigen
>unh unpolitischen Tierschutzver¬
eins " — schütze dich selbst !! — Herr Beda —

„gehört keiner wie immer gearteten Heimwchr -

organisation an " — wie schade, da könnten die

Bruder im eigenen Heim ihre Leibeskräfte er¬

proben, . — aber er muß doch vor der marxisti -
schen Partei warnen , die die Juden tributpflich -
tia mache und sie gänzlich zugrunde richte . Was

sich, allerdings Herr Beda unter Marxismus
vorstellt , verrät er nicht , sicher ist nur eines , daß

auch er in di « Rxihen jener Geldsacke gehört , die

liehe r die Schinder ihres eigenen Volkes füt¬

tern , als sich den Notwendigkeiten der Zeit zu¬

gänglich zu zeigen. W. L.

3ft das auch „bikgerkimdliche
Erziehung " ?

. . Die staatliche Berlagsanstalt Prag veröf¬

fentlicht unter dem Titel „ Deutsche Lek¬

tür « " eine Reih ? von Werken aus der deut¬

schen Literatur , die dazu bestimmt sind , Schüler

tschechischer Lehranstalten mit deutschen Dichtern

bekannt zu machen .
Eben «rschoint in dieser Sammlung auch

ein Bändchen „ Buntes Lebe n" , ein „Lese¬

buch zur Uebüng der deutschen Umgangssprache " ,
zusammengestellt von H. Augustin . Es

enthält kurze Erzählungen , Schilderungen , Ge¬

spräche , Scherze usw . Darunter lesen wir auch

folgenden „ Spaß " :
Die Fliege ander Wand .

Bei einem Neubau sind zwei Maurer beschäf¬

tigt . Sie führen folgendes Gespräch :

„Karl , siehst du die Fliege ?"
„ Was für Fliege ?"
„ Die Fliege dort oben an der Wand ! "

„Ich sehe keine Fliege . "
„ Ich auch nicht , hören wir auf zu arbeiten

— wir sehen nichts mehr . "

. Gleich im nächsten Lesestück ( ^ Arbeit
und Beruf " ) steht :

„ Jede Arbeit ist wichtig , deshalb dürfen wir

keine Arbeit und keinen Beruf verachten . "

Hat der Verfasser auch an diesen Satz gedacht ,

als , er mit dem geistlosen „Witz " vorher nicht

nur zwei Maurer als typische Faulpelze hin¬
stellte , sondern dadurch den gesamten Berufsstand
der Maurer als arbeitsscheu qualifizierte ? Eine

Dummheit , die etwa aus irgendeinem „Witz¬
blatt " ausgeborgt werden kann , paßt noch lange
nicht in ein für Schulen bestimmtes Lesebuch.
Wir nehmen doch an , daß jeder Unterricht ,
ganz besonders aber der Lesestoff der staats -
bürgerlichen Erziehung , der moralischen Füh¬
rung der Schüler dienen soll . Und ihr steht es

gewiß nicht zu , berufstätige Menschen lächerlich
zu machen .

Im selben Lesestück ist der Satz enthalten :
„ Jede Arbeit muß ordentlich verrichtet werden ;

nachlässige und faule Menschen wird

der Arbeitgeber ( Chef ) bald entlassen . "

Hat der Verfasser wirklich keine sittlich wert¬
voller « Begründung für Pflichterfüllung finden
können als die , daß man vom Herrn Chef ent¬

lassen werden kann ? Kann « ms einer so naiven
uno oberflächlichen Darstellung nicht auch allzu
leicht di « Verdächtigung abgeleitet werden , daß
alle von irgend einem Arbeitgeber entlassenen
Menschen nachlästig und faul gewesen sein müs¬
sen ? Warum in diesem Zusammenhang kein

einziges Wort von Arbeitsnot , vom Elend
des Arbeitslosen ? Können die für
Schulen geschriebenen Lesebücher immer noch
nicht den Anschluß an das wirkliche Leben fin¬
den ? Gaukelt man immer noch die läppische
und verlogene Pseudowirklichkeit vor ? Die

Schule wird erst dann wahrhaft für das Leben

ergehen, wenn sie den Mut gefunden haben
wird , das Leben so zu zeigen , wie es ist ; bis

sie so aufrichtig geworden sein wird , jede aus

„erziehlichen Gründen gebotene " Verfälschung
gerade aus erziehlichen Gründen abzulehnen .

E. T.

Mer Mordanklage .
Freispruch — es war nur « in Dienstmadel !

ULhorod , 8. November Bor dem Schwur¬
gericht stand heute der 19jährige Jsak
Ackersmann , Handlungsgehilfe aus ULhorod .
Ackersmann kam jeden Samstag nach Turja
Pasika im Bezirk Pereöin , wo er zu Haus « war ,
und versuchte hier die Bekanntschaft mit der

russischen Schönheit Julie Korolova anzuknüpfen ,
di « bei seinem Bruder im Dienste stand . Das

Mädchen wies ihn jedoch zurück . In der Anklage
heißt es , daß am 26 . Jänner 1930 um halb 8 Uhr
abends Ackersmann das Mädchen aus unmittel¬

barer Nähe mit einem Browning am Hofe seines
Bruders niederschoß . Das Dienstmädchen des

Ortslehrers , die im Geschäfte Ackersmann ein¬

kaufte , fand die Sterbende im Hofe . Sie sagte
- mch, daß, als sie gerade einkaufen ging , der an¬

geklagte Ackersmann das Haus verkästen habe .
Später meldet « sich nach der Verhaftung Ackers¬

manns Marie Korolova als Zeugin , die aussagte ,
le habe gesehen , wie der Angeklagte auf Julie

schoß . Ber der Konfrontation bezeichnete sie den

Angeklagten als den Mörder . Die Waffe , mit der
die Julie niedergeschvsten wurde , ging verloren .
Bei dem Angeklagten wurde spater eine Waffe
größeren Kalibers gefunden , aber einige Zeugen
agten aus , sie hätten bei ihm die Waffe , mit der
sie Julie erschossen wurde , gesehen . Rach abge-
chlossenem Zeugenverhör wurde Ackersmann

von ver Anklage des Mordes freigesprochen und

auf freien Fuß gesetzt . Seine Verwandten

nahmen das Urteil mit Jubel auf . Der Staats¬
anwalt meldete Berufung an .

Dammbruchgesahr an der Oder .

Frankfurt a. O. , 8. November . Im Laufe
des Freitag wurde im Oderaebiet an verschie¬
den « « Stellen ein Bruch der Deiche
befürchtet . Unter Aufbietung aller Kräfte arbei¬

tete man an der Verstärkung der Deiche , ahne
jedoch die Gefahr gänzlich bannen zu können .

Daher entschloß man sich am Freitag abends

oberhalb von Frankfurt an der Eilangmündung
den Oderdeich ■zu durchstoßen und die Polder

vollaufen zu lassen . Dieser Durchstich brachte
Frankfurt und dem Gebiet unterhalb von

Frankfurt eine fühlbare Entlastung . Wenn

auch ein Absinken des Wassers nicht zu bemerken

war , so würde doch ein weiteres Steigen im

Gebiet unterhalb von Frankfurt verhindert .
Groß « Deichbruchgefahr bestand bei Niemasch¬
kleba im Kreise Guben . Der zuständige Amts¬

vorsteher ließ sofort alle männlichen Personen
über 16 Jahre aus sämtlichen umliegenden
Dörfern alarmieren ; ebenso wurden sämtliche
Gespanne zur Hilfeleistung herangezogen . Unter

Aufbietung aller Kräfte gelang es in 12stündiger
Arbeit , die Gefahr zu bannen . Da aus Ober -

chlesien ein « neue Hochwafferwelle gemeldet
wird , die die Höhe der jetzigen Hochwafferwelle
erreichen dürfte , und mit einem Ablauf des

Wassers nicht gerechnet werden kann , wird die

Gefahr in der Mitt « der nächsten Woche im

märkischen Odergebiet wieder zunehmen .

„ To X " wartet besseres Wetter ab .

Amsterdam , 8. November ( Reuter ) . Der

auf heute Vormittags festgesetzte Start deS

Großflugzeuges Do - X nach England wurde ver -

choben, da über dem Kanal La Manche unge¬

wöhnlich ungünstiges Wetter herrscht . Die

ganze Nacht hindurch wütete über dem Kanal

und an der ganzen Nordküste des Atlantisch «»
Ozeans ein heftiger Sturm .

Kein « Benachteiligung der deutschen Rund «

jnnkhörer ? Postminister Dr . Franke erklärte

am Freitag im Budgetausschuß , er müsse den

Vorwurf zurückweisen , daß die deutschen Sen¬

dungen unseres Radiojournals unzureichend

seien . Zur Begründung zählte der Herr Mi¬

nister einfach di « deutschen Sendezeiten jeder
Woche zusammen und kam dabei zu der Riesen¬

zahl von 4 Stunden 15 Minuten für Prag , 4

Stunden für Brünn , 1 Stunde 30 für Preßburg
und 1 Stunde 50 für Ostrau . Im Oktober feien
in der Prager Abendsendung sieben deutsche So¬

listen , zwei deutsche Dirigenten aufaetretm ;
außerdem sei einmal (! ) eine Vorstellung der

Prager deutschen Theaters , e i n Konzert aus

Berlin und eins aus Wien gesendet worden .

Dazu wäre zu bemerken : Was dem Herrn Mini¬

ster Tr . Franke genügt , genügt leider

uns nicht » und was er anscheinend , für höchst

zureichend hält , erscheint uns als völlig unzu¬

reichend . Das halbe Stündchen täglicher deutscher
Sendung steht in keinem Verhältnis zu dem

ganztägigen , tschechischen Programm , so wie ja
überhaupt der bisherige deutsche Teil dos Rund¬

funks in der Tschechoslowakei in keinem Ver¬

hältnis steht zu der Zahl der Deutschen im

Staate und zu dem Prozentsatz der deutschen
Radio - Abonnenten . Es wäre sehr interessant
gewesen , wenn der Herr Postminister Ziffern
über di « nationale Zusammensetzung der Rund¬

funkabonnenten in der Tschechoslowakei beschafft
und mitgeteilt hätte .

Goebbels wollte in Prag sprechen . Der

d ent sch e nationalsozialistischeStu -
drntenbund hatte im Rahmen einer Pro¬
pagandawoche fiir gestern Abend « ine Kund -

gebung in das Prager DeutscheHaus einbe¬

rufen , bei der unter anderem auch der bekannte
— man darf schon sagen : berüchtigte Dr . Goeb¬

bels aus Berlin hätte sprechen sollen . Die

Prager Polizei hat aber die Versammlung nur

unter der Bedingung gestattet , daß Dr . Goebbels

nicht sprech «.

Eingestellt « Steuevexekutione «. Aus Eg « r
wird uns berichtet : In der im Egerer Bezirke ge¬

legenen Musikinstrumentenstadt Schönbach , deren

wirtschaftliche Lage gegenwärtig als geradezu trost¬
los bezeichnet werden muß , hat das rigoros « Vor¬

gehen der Steuerbehörden , das rücksichtslos alle

Steuerrückstände durch Exekutionsorgane eintreiben

ließ und dabei den Leuten den letzten Schrank , di «

letzte Bettstelle wegpfändeie , zu stürmischen Protest¬
kundgebungen gegen die Praxis der Steuerämter

geführt , weil Lei den herrschenden Wirdschaftsver -
hältnissen das Vorgehen des Fiskus zahlreiche Exi¬

stenzen vernichten muß . In einer von allen Par¬
teien einberufenen und außerordentlich stark besuch¬
ten Protostvevsammlung wurde gegen die trotz der

außergewöhnlichen Verhältnisse in Schönbach ge¬
übte Praxis schävfstens Einspruch erhoben und di «

Entsendung einer Deputation nach Prag beschlos¬
sen . Ueber sozrakdemokratische Inter¬

vention bei der Landesfinanzdirektion wurden

dann tatsächlich sämtliche Exekutionen in Schönbach
bis auf weiteres eingestellt .

Statistisch « Uebersicht der Tschechoslowakischen
Republik . Aehnlich wie einige ander « Staaten

g. B Deutschland , Italien u. a . hat auch daS

Statistische Staatsamt der Tschechoslowakei den

Versuch gemacht , neben feinem großen Statistischen
Haitdbuch auch noch «ine kleinere Ausgabe , und

zwar in einer wesentlich anderen Form heraus -
zugeben . Während die tschechische Ausgabe Anfang
Juni erschienen war , ist die deutsch « Ausgabe so¬
llen herausgekomnren . Aeußerer Anlaß für dies «

Ausgabe einer statistischen Uebersicht der Tschecho¬
slowakei war sine diesbezügliche Bemerkung des

Staatspräsidenten Dr . T. G. Masaryk , der einige -
mal die Notwenbigkeit eines Buches , wie es nun¬

mehr vörliegt , betont hatte . Das Buch konnte denn

auch im Rahmen der Feierlichkeiten anläßlich d«S

80. Geburtstages deS Staatspräsidenten erscheinen .
Zum Unterschied von den üblichen statistischen Hand -
und Jahrbüchern ist di « vorliegende „Statistische
Uebersicht " bestrebt , durch Wort , graphische Dar¬

stellung und Tabelle die einzelnen Gebiete zu be¬

handeln . Im Vordergründe sicht hier das Wort ,

d. i. eine möglichst volkstümlich und allgemein¬
verständlich gehalten « textliche Behandlung eines

Gebietes ( Volkszählung . Wohnverhältnisse , Geburten

und Sterbefälle , Landwirtschaft , Bergbau ufw . ) ,
die aber nicht nur das letzte Jahr 1929 im Auge
hat , sondern möglichst den ganzen Zeitraum seit
dem Umsturz und der Entstehung der Tschecho¬
slowakei im Jahre 1918 durchgeht und wenn

möglich auch « inen Blick auf die bezüglichen Bor -

kriegsvechältnisse wirft . Einem raschen UeberMck

dienen Diagramme aller Art sowie Kartogramm «.
Gestützt werden Wort und graphische Darstellung
durch klein « ungemein übersichtlich zusammengestellt «
Tabellen . Dibse Dreifaltigkeit der Darstellung er¬

möglicht es wohl jedem Interessenten , sich einen

raschen und richtigen Aufschluß über einen Gegen -
tand seines . Interesses zu verschaffen . Das Buch

st in Normfonmat erschienen und kostet trotz seiner
äst 850 Seiten broschiert 25 X, gebunden 85 X.

Zubeziehen ist es durch jede Buchhandlung von

der Kommissionsbuchhandlung R. M. Rohrer in

Brünn .

Kurs für Jugendlichenfürsorge in Aussig . Die

Reichszentrale für Jugerrdlichenfürsorge , Sonder¬

ausschuß des Reichsverbandes für deutsche Jugend -

ürsorge in der Tschechoslowakischen Republik , ver «

anstaltete vom 26 . bis 28 . Oktober l. I . in der

Deutschen Jugendherberge in Aussig einen dreitägi¬
gen Kurs zur Einführung in das Arbeitsgebiet der

Jügendlichenfürsorge . Die Kosten dieses Kurses
hatte der Reichsverband für deutsche Jugendfürsorge
übernommen , der außerdem 50 Teilnehmer - Frri -
plätze stiftet «, s Di « 54 Teilnehmer setzten sich auS

Mitgliedern und Mitarbeitern der Jugend - und

Jugendlichenfürsorge und aus Jugendführern der

ozialistischen , katholischen und nationalen Jugend¬
bewegung zusammen . Aus Böhmen waren 30 , aus

Mähren 16 und aus Schlesien 8 Teilnehmer erschie¬
nen . Die Kursleitung lag in den Händen des Lei -

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes ans ven Programmen .

Montag .

Prag : 11 . 15 —12 . 00 Schallplatten . 12 . 30 —13 . 304

MittagÄonzert . 16 . 30 —17 . 80 Feierliches Konzert . »
18 . 25 —18 . 55 Deutsche Sendung : Emma Kott - I

mann : Württembergs geweihte Stätten . ( Schall - 1
platten : ) 21 . 00 —21 . 30 Nordische und jüdische NederI

21 . 30 —32 . 00 Konzert des Balalaikachors Gusljar. I
— Brün « : 11 . 18 —12 . 00 Schallplatten . 16 . 30 —17 . 801

Nachmittaaskonzert . 17 . 80 —17 . 40 Schallplatte »»
18 . 00 - 18 . 10 Schallplatte «. 18. 20y- 18. 55 Deut - z
ich « Sendung . Press «, Zinda Wachti , Fr . RousV

Arien und Lieder . 21 . 00 —22 . 00 Kompositionen !
von B. Novak . — Mähr . - Oftrau : 11 . 00 —12 . 00 —1
18,00 —18 . 10 Schallplatte «. 18 . 20 —18 . 85 Deutsche !
Sendung 18 . 85 —19 . 00 Konzert . 19 . 00 —19 . 15 ’

Arien aus Mozart - Opern . 22 . 20 —23 . 00 Äazz- I
Konzert . — Preßburg : 16 . 00 —16 . 30 Schallplatte « I

16 . 30 —17 . 80 Nachmittagskonzert . 18 . 00 —18 . 551

Kammermusik . — Breslau : 20 30 Juan Manön »

geigt . — Frankfurt : 20 . 00 Der unbekannte Mozart . »
— Köln : 20 . 00 Leichte Musik . — Leipzig : 20 . 151

Chorkonzert . 21 . 20 Luise Millerin , ein FunDrama »
nach Schillers Kabale und Liebe " . — München :

20 . 00 „ Salome " , Drama von R. Strauß . — Wien : »

17 . 00 Musikalische Krnderstunde . 19 . 35 Wiener I

Bölls typen . 20 . 00 Konzert . 21 . 00 Wiener Sinfonie - »
orchoster . — Paris ( Eiffelturm ) : 20 . 20 Konzert .

Dienstag .

Prag : 11 . 15 —12 . 00 Schallplatte «. 18 . 25 bis f
18 . 55 D« utfche Sendung . — Brünn : 11 . 151

bis 12 . 90 Schallplatte «. 12 . 30 —13 . 30 Mittags - I
konzert . 18 . 20 —18 . 55 Deutsch « Sendung . —I
Mähr . - Ostrau : 18 . 00 —18 . 10 Schallplatte «. — Preß- !
bürg : 11 . 30 —12 . 00 Schallplatte «. 13 . 80 —13 . 45 —1

16 . 00 —16 . 80 Schallplatte «. 16 . 30 —17 . 30 Nachmit - I
tqgSkonzert . 17 . 50 —18 . 00 Schallplatte «. 18 . 00 bis !

18 . 55 Operettenproben . — Frankfurt : 21 . 15 „ Ehr - »
geiz in der Küche " , komische Oper nach A- Lortzing . »
— ■ Hamburg : 20 . 00 Aus deutschen Gauen . —i
Königsberg : 21 . 20 „I . Klaffe " , Bauernschwank von I

L. Thoma . — Leipzig : 13 . 10 Enrico Caruso singt . I

( Schallplatten . ) 16 . 30 —17 . 30 Konzert . 19 . 40 Schall - 1
platten . 21 . 30 Sinfoniekonzert . — Stuttgart : 19. 301
Arien und Operetteüljeder . 20 . 80 „ Narkotikum " , »
Szene von Tristan Be- rnaur . — Wien : 19 . 35 Unter - 1

Haltung skonzort . 21 . 00 Konzert Georges Baklanoff . H

21 . 40 I . Haydns Streichquartett «. — London 1 : 1

21 . 00 OrchHterkonzert . — London II : 19 . 40 Mozart : «
Streichquartette . — Mailand : 21 . 00 „ Turandot " , 1

Oper von Puccini . — Paris ( Eiffelturm ) : 20 . 351

Konzert .
— — — — — — — — — — — — — • I

ters der Deutschen Landesstelle für Kinderschutz und |
Jugendfürsorge in Schlesien und Referenten , für »

Jügendlichenfürsorge beim Reichsverband « für deut - 1

sche Jugendfürsorge , Herrn Sekretär Hugo Klos «, I

Troppau . Das Programm umfaßt « folgende Vor - 1

träge : 1. Psychologie des Jugendlichen ; Hugo Älöje , V

Troppau ( 3 Stunden ) . 2. Die körperliche Entwick - |
lung des Jugendlichen ; MUTr . Julius Langer , I

Troppau ( 3. St . ) . 3. Di « Lage des jugendlichen Ar « I

beiters ; Ernst Paul , Prag ( 1 St . ) . - 4. Die Lage |
des gewerblichen Lehrlings ; Heinrich Schubert , Rti - I

che ' . Mrg ( 1 St . ) . 5. Die Lage des kaufmännischen t

Lehrlings ; Sepp Illing , Aussig ( 1 St . ) . 6. Drei

Läge der in der Landwirtschaft beschäftigten Jugend - I

lichcn ; Erwin A. Mittel , Troppau ( 1 St . ) . 7. Die g
Lage der studierenden Jugend ; Ernst Kundt, . Präg I

(1. St ). 8. Die Jugendschuhgesetze der Tschecho- I

slowakei ; Tr . I . Klein , Troppau ( 2 St . ) . 9. Tie I

Gesundheitsfürsorge für den Jugendlichen ; Dr . I
Theodor Gruschka , Aussig ( l ' A St . ) . 10. Di « prak - «

tische Arbeit in den Ämdcs - und Bezirksstellen für I

Jügendlichenfürsorge ; Hugo Klose , Troppau ( 1A |
Stunden ) . Die durch die ausgezeichneten Ausfüh - !

rungen der Vortragenden und die daran anschließen - 1

den Aussprachen empfangenen wertvollen Erkennt - I

nisse und Anregungen mögen dazu beitragen , di « i

jül ^e Organisation deS Fürsorgezweiges „ Jugend - k

lichenfursorge " nach den bereits bestehenden Richt - ]
linien ausbauen zu helfen .

Die öffentlichen RotstandSärbrrte «. Auf Grund
der Bestimmung des Art . IV . des Gesetzes Nr . 74 » !

1980 , und des 8 2 der Regierungsverordnung !

Nr . 79/1930 S . d. G. u. B. über die Produktive i

Arbeitslosenfürsorge sollen zwecks Sicherstellung des

Staatsbeitrages für die öffentlichen Notstands -
arbeiten bei diesen Arbeiten vor allem sülche
Arbeitslose beschäftigt werden , welche di « Arbeits - |
losenüntersttitzung von der Gewerkschaft und den

Staatsbeitrag , erhalten und dann ander « Personen ,
bei deren Auswahl denjenigen der Vorrang zu

geben ist , deren Unterhalt , bzw . der Unterhalt deren

Familien mehr gefährdet ist . Di « Lohnlisten der

bei hissen Arbeiten beschäftigten Personen sollen
von den Bezirksanstalten für allgemeine unentgelt¬
lich « Arbeits - und Dienswermitrlung bestätigt wer¬

den . Deswegen ist es auch notwendig , die für diese
Arbeiten nötige Arbeiterschaft im Woge dieser An¬

stalten austunehmen , um gleich bei dieser Aufnahme
feftstellen zu können , ob die Voraussetzungen für di «

Sicherstellung des erwähnten StaatsbeilragcS ge¬
geben sind . Bei der gegenwärttgen ständig steigen¬
den : Arbeitslosigkeit ersuchen die Bezirksanstalten
für allgemeine unentgeltliche Arbeits - und Dienst¬
vermittlung wiederholt alle Arbeitgeber und Arbeit¬

geberinnen überhaupt durch Meldung aller Arbeits »
und Dienststellen die Zentralisierung deS Arbeits¬
marktes in diesen Anstalten zu erleichtern .

12 . 000 Mark im Schlafanzug . Im Schlafanzug
des

'
18jährigen Hoteljungen Frederick North aus

London wurden Juwelen und Schmuckstücke im

Werte von 12 . 000 Mark entdeckt . Aus der Verneh -

mmig des jugendlichen Diebes vor dem Jugend¬
gericht ging hervor , daß der Junge ein eifriger
Kinobesucher war und durch die Besichtigung der
vielen Schundsilmc zu ' Diebstählen an den Hotel¬
gästen verleitet worden ist.
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Kommunale Rundschau
Brünner Stadtrat . An der letzten Stadtrats '

sitzung wurde beschlossen , in der ehemaligen Zer «
kowitz - Fabrik provisorische Wärmestuben für Man¬
ner und Frauen zu errichten . Weiter wurden

mjchvere - Arbeite » für städtische ' Bauten vergeben -
Endlich Mirde beschlossen , allen Pragmastkatange -
stellten eine

'
WeihnachtRzulage i «- der Höhe von

70 Prozent des Monatsgehaltes und allen anderen

Bertragsangestellten «ine außerordentliche Teue¬

rungszulage in der gleichen Höhe wie im Borjahre
auszuzahleu . Die Beschlußfassung Wer di « Ein¬

hübung der • Gemeindetnietzinsstmer auf weiter «

zwei Jahve wurde für die nächste Sitzung ver¬

schöben

Wettere Verschlechterung aus dem
Brünner Arbettsmarlt .

' im abyelaufenen Monat hat sich di « Situation
auf dem Brünner Arbeitsmarkt weiter verschlechtert .
In allen Industriezweigen herrscht große Arbeits¬
losigkeit und Arbeiterentlassungen find an dar

Tagesordnung . Besonders fühlbar ist die Krise in
der Metallindustrie , wo von WO AiLeits -

losen , die sich mn Arbeit meldeten , nur 63 Arbeiter
und acht Lehrlinge untergebracht werden konnten .
Auch die Textilfabriken arbeiten nur be¬

schränkt . Hier wurden von 1S6 arbeitssuchenden
Männern uird 313 Frauen nur fünf Männer und
14 Frauen untergcbracht . Aber auch in allen
anderen Industrie - und Gewerbezweigen . .ist die

Lage trostlos . Von 109 Schneidern wurden
68 placiert , von 82 Bauarbeitern erhielt «» 42
Arbeit . 366 Hilfsarbeiter meldeten sich arbeitslos ,
84 wurden untergebracht . Auch di « nicht qualifi¬
zierten Arbeiter sind außewrdentlich schlecht ' daran .
«Viele Fabriksa »beiter finden in ihren Betrieb « »
nur für einen Teil der Arbeitswoche Beschäftigung
und müssen di « übrig « Zeit anssetzen . Insgesamt
sind in Brünn momentan 1 50 0 Arb ei ts l os «
in Evidenz , welche Zahl aber noch - immer
keinen Uebrrblick über die Arbeitslosigkeit gewährt ,
da sich viele Arbeitslose beim Arbeitsamt « nicht,
melden .

Der schlecht « Widerhall . Tas Sprichwort
„ Wie der Esel in den Waldorust , so hallt cs zu¬
rück " , hat sich wieder einmal bewahrheitet . . In
Prag haben ein paar äufgahetzt « Gassenbuben
Fensterscheiben und KinoS gestürmt . Eine Hel -
dentut , zu der weniger Mut als etwas anderes

gehört urrd di « in allen Kreisen der Bevölkerung ,
ausgenommen jene nationalistische Presse , deren

Hauptaufgabe die Verhetzung ist , schärfste Ableh¬
nung erfuhr . Nun haben die Prager Hetzapostel i

im deutschen Lager ihre Partner gesunden .
Hake » kreuzt er und Deutsch natio¬
nale sind , nach der Rede des deutschen Außen¬
ministers Dr . Cu rt i u s, über die ja schon
ausführlich berichtet wurde , wieder mal sehr
mutig geworden ^ Wie die Hähne blähen sie
sich auf und haben nichts Dümmsres zu tun , als

in ihrer Presse dieselbe Methode anzuwendcn .

Wie lang « r «icht die Kohl «? Bei einer Gegen -

Überstellung der Statistik von Vorräten und Ver¬

brauch der Kohle kommt zutage , daß in der Wstt

noch 4372 Milliarden Tonnen Steinkohle und
12gg Milliarden Tonnen Brak » kohl « für 200

Sichre zur Verfügung stehen. Als wichtiger Brenn¬

stoff kommt noch das Erdöl mit einer Vorrats¬

menge von ' 9. 39 Milliarden Tonnen hinzu . Diese
Menge reicht bei der » gcgewvärtig starken Ver¬

brauch auf ungefähr 100 Jahre aus . Man
kann schwerlich mit der Entdeckung neuer Vor¬
räte rechnen und das Pestreben geht jetzt dahin ,
Ersatzbrennstoffe zu beschaffen . Sonn « , Windkraft
und Wasserströmung sind die drei Ersatzstoffe für
die abnehmenden Kohlenvörräie . Die «rsten " beiden
kommen derzeit wegen der geringen SpeicherungS -
möglichkciten für ein « praktische Ausnützung nicht
in Betracht . Die Wasserkraft kann nicht mehr als
624 Millionen PS liefern und in Europa kann
ste höchstens ein Sechstel der derzeit verbrauchten
Brennftoffmengen ersetzen . Ein ähnliches Bild bietet
die Lage der Eisenerzvorrät «, die nur noch unge -
fähr ISO Jahre auSreichen würden .

Narrenhände . Es gibt in Wales «ine entzückende ,
im vorigen Jahrhundert wieder instand gesetzte
Dchloßruine , die von vielen Touristen besucht wird .

In dem historischen Kerker , in dem zur Zeit der

Königin Elisabeth politische Gefangene schmachteten ,
ist vor fünfzig Jahren ein großes Fenster einge -
mcruerl worden , um di « Besichtigung lasch ter zu

machen Zahlreiche Besucher haben mir ihren Bril¬

lanten ihre Namen auf die Scheibe gekratzt . Als

der Schriftsteller Jerome K. Jerome das Schloß
einmal besichtigte , studierte er aufmerksam di « be¬

kritzelt « Scheibe . Dann schrieb er mit großen Buch¬
staben , seine » Diamantring benutzend , darunter :

»Alle oben angeführten Personen wurden wegen

Pferdediebstahls zu Zuchthaus verurteilt . " Seit

jener Zeit ist kein neuer Nam « mehr, hiNW ge¬
kommen .

SnRitaerit der Landstraße .
Die Zahl der männlichen „ Dirnen " über¬

wiegt hier ausnahmsweise . Wenn man dabei
ßchoch beachtet , daß W Prozent der Bagabund « n
Männer , und nur 2 Prozent Frauen sind , so ist
die Ursache leicht zu erkennen . Die erschreckend
hohe Zahl der männlichen Prostituierten setzte
erst nach dem Kriege ein , als sich die Landstraßen
zu überfüllen begannen und der ursprünglich
freigebige Bauer anfing trotz aller Bitten zuge¬
knöpft zu werden . Manchem Jungen hängt es
eben zum Hals « heraus , 10 bis 12 Häuser abzu¬
klappern , stets in Angst vor der Polizei , immer
wieder abgewiesen » ost mit unerhörter
Schimpferei ! In , dieser StiyimunH kommt , ihm

Angebot des vornehmen AUtolenkers wie
gerufen und er denkt : „ Ach waS , nur ein « Nach !
aushalten dann kriegst « soviel Geld , daß Du wie¬
der 4 Wochen leben kannst . " Einmal angefangen ,
erzählten mir viele junge Burschen , machten wirS
halt immer wieder . Und mit einer Bitterkeit
ich «« gleichen : ,Aa braucht man wenigstens nicht
M betteln — im Gegenteil . . . "

So kommt eS , daß es viele junge Männer
gibt , die im Sommer nur immer wieder die
Modebäder der Nord - und Ostseeküste abwandern ' .
Hier blüht das Geschäft . In Swinemünde hatte
ich Gelegenheit , einen zienstich tiefen Blick hinter
die Kulissen zu werfen . Sitzt da in der Herberge
ei « Bursche — ein Blick : wir wissen , daß wir
keine „^erienwandernden" sind . Bald sind wir
im eifrigsten Gespräch — Tippelbrüder und

- schwestern haben sich immer viel zu erzählen —,
als er plötzlich erschrocken abbricht . „Mensch, gleich
zehn Uhr . Mein Kumpel ist noch nicht da ! " —

„ Mach dir doch keine Sorgen ; der weiß doch,
wann Herbergischluß ist . " — „ Hm, er ist auS -

Wanaeu . " — „Ist er denn so verschossen in daS
Mädel ? " — „ Nein , er ist mit einem Mann aus¬

gegangen . " - 7- Sofort erschrickt er furchtbar , daß
ihm dieses Wort entfahren ist, und späht vor -

! sichtig in die Runde . Niemand hat es gehört !
ltnd nun erzählt er mir das Gleiche wie vor

ihm schon- ein paar Dutzend andere Burschen .
„ Die drängen sich dir hier ja förmlich auf . Kaum

musste einen Schritt , stoppt ein Auto , und so ein

schwer reicher Knopp winkt . Für eine unan -

Khme Nacht kannst du wieder ordentlich
tK , Mensch, leben kannst « dann wieder - und

wie ! "

Sein Kumpel stürzt im letzten Augenblick
doch noch atemlos zur Tür herein . „ Haste Zigaret -

! tat ? " — „ 4 Schachteln . Mensch , d e r ist reich .
< Gänge habe ich gegessen. Ah, mein Magen ist
so voll . " — Sie verschwinden auf den Abort , wo

sie sich di « „Einzelheiten " erzählen .

Am ander » Morgen baden wir zusouuueu .
ES find wirklich zwei prachtvolle , intelligente
Kerls . Sie sammeln Seemuscheln und freuen sich

t Wer ihre Buntheit wie kleine Kinder . Dann
türmen wir um halb } 0 Uhr schleunigst los —

» eil der eine mit seiner „männlichen Freundin " ,
wie er sich ausdrückt , « ine Verabredung hat .

! „$öx’ , Kumpel , du brauchst heute nicht auf mich
zu warte », auch heute Nacht nicht . Der gehört

; zu denen , die einen „sehr stark " in Anspruch
'

nehmen . " — „ Schon recht , Ichon recht . Du ! " —

I „Ja ?" — ,pgaß Dich ja nicht neppen ; zieh ihn
i nur gehörig über die Kante ! Für mich Geld und

! Zigaretten ! " — Als er mir kräftig die Hand
I und ein „ Fahr ' wohl , Madel ! " in di «

s Obren brüllte , raffte ich alle meine Redekunst
i zusammen , um ihn von seinem Vorhaben abzu -
< Wagen; „ Junge , bcttcl doch lieber ; du . verkennst
1 die gesundheitliche Schädigung , abgesehen davon ,

I ivw « ch das seelisch zerrütten muß . Ein Kerl , den

du eigentlich hast , überschüttet dich mit

geilen Lobkosungen ! " — Genau vorbeikalkuliert .

„ Betteln ? Nee ! " . Ein rascher Händedruck , ein

leichtsinniges Lächeln auf dem gesunden , noch
halb knabenhaften Gesicht ; den frechsten Schlager
pfeifend schlendert er der nächsten Ecke zu . Ein

eleganter Wagen fährt vor ; der Schlag öffnet
sich; sie sausen davon

Nicht nur die Herren unserer mondänen

Gesellschaft kapern sich unverbrauchte , junge
Proletariersöhne von der Landstraße — oh nein ,
auch ihre Frauen haben „Geschmack". In
rührend christlichem Mitleid bittet die „ Dame "
den hübschen Vagabunden , mitzukotnmen : „ Oh
Gottegott ! Wie sre aussehen ! Sie müssen neu be¬
kleidet werden . Gegessen habe » Sie auch noch
nicht ? Dann man aber los ! " Der Bursche weiß
gar nicht , wie ihm geschieht : fabelhafte Billa ,
erfrischendes Bad , weiche Kleider , « in ausgezeich¬
netes Diner ! Erst allmählich merkt er , wo der

Hase im Pfeffer liegt . Mancher flieht , von Ekel
geschüttelt , yie Städte lukullischer Genüsse. Leider
dürste die Zahl derer größer sein , die zwar nicht
allzulange das Männchen spielen wollen — aber

trotzdem : „ Ein paar Tage kann man ' s aus¬

halten ! "
Das traurigste Los hat aber zweifelsohne die

„Tippelschicks «", di « vagabundierende Frau , die

sich durch Prostitution ernährt . Dirnen , so ver¬
kommene Wracks einer ehedem blühenden Gestalt ,
daß ihr Geschäft sich selbst nicht mehr jenseits
des ÄleMNderplatzes in Berlin rentiert , da

draußen fand ich sie wieder : wild , struppig , den

Fuselbruoer zum Kumpel , brutal behandelt und

auSgenützt von den „ frommen Spendern . " Die

Gefahren für das wandernde Mädel sind so
groß , daß ost selbst die charakterfesteste um den

Berkaus ihres Körpers,nicht herum kommt . Eine

„Nötigung " nimmt man bei diesem ^Freiwild "
auch nicht so genau ; es sind ja „soziale Clemente . "
Di « Ursachen übersieht man mal wieder . Meisten¬
teils treiben di « strengen Erziehungsmethoden des

Elternhauses und der Erziehungsanstalt das

junge Mädel auf die Landstraße . Mittellos steht
sie da . Jeder gibt ihr gern etwas . . . wenn . . .
All «, alle , vom Nutolenker bis zum blödesten
Dorflümmel ! Nun entscheide Dich , jung « Land¬

streicherin , zwischen einem „ Zurück " in den

militaristischen Erziehungszwang , dem Verhun¬
gern und der Prostitution ! Fällt Dir die Wahl
schwer ? Dann krepiere !

Gert Schwitzgebel .

wie sie von den Konnationalen vor den Krawal¬
len angewendet wurde . Sie zollen der wenig
diplomatischen ' Rede des Herrn Dr . Curtius

lautesten Beifall und schreiben in ihrem Brün¬

ner Blättchen , der „ Sudetendeutschen
V o lks ze i tu ng " , die weder mit den Sudeten¬

deutschen , noch mit dem Volk « etwas gemein¬
sames hat , davon , daß „die Tschechen es nun

endlich merken sollen ", daß sie auch wer sind " !
Die Tschechen , an deren Adresse diese Aufforde¬
rung ergeht , haben ja sicher nur darauf gewar¬
tet , daß dieser „ Widerhall " , — unter diesem
Titel bringt nämlich dieses Blatt außer einem

Auszug der Rede Curtius seine „geistreichen "
Bemerkungen — sich bemerkbar macht . Ganz
abgesehen davon , daß diese kindischen Kraft¬
meiereien außer von einigen konnationalen

Hetzern von niemanden ernst genommen werden ,

kayn auch noch festgestellt werden , daß weder die

Krawallmacher , noch jene , di « jetzt wieder zu
schüren versuchen , mit ihren Bubenstreichen Gluck

haben werden . Die scharfe Ablehnung , die

den tschechischen Kinostüvmern und Maulhelden
ob ihrer „ Kulturtaten " gerade aus t s ch e ch e -

chischcn Kreisen zuteil wurde , wird gewiß
nicht verfehlt haben , den Herrschaften zu zeigen,
daß sie im Wiederholungsfälle etwas erleben

würden , was ihnen nicht sehr genehm wäre . Der

„Widerhall " , der sich nun in der deutschnationa¬
len Presse zeigt , beweist nur , daß diese „ Ver¬
teidiger deutscher Kultur " , als die sie sich so
gern « ganz uwberechtigt aufspielen , noch im¬
mer nichts gelernt haben . Sie sind
die Alten geblieben in allen Belangen : Hel¬
den , wenn sie nicht allein sind ,
MauTHelden , wenn sie nichts zu
fürchfen haben und nicht sehen und

hören , wenn der Wind scharf bläst .
Die deutschen Arbeiter , die nur zu oft schon
die Zeche bezahlen mußten , die von diesen Hetz¬
brüdern gemacht wurde , werden ja wissen , was

sie gerade jetzt von ihnen zu halten haben . Aber

auch jene , die doch noch manchmal dieser Hetz -
phrasologie aufsitzen , werden diesmal zeigen , daß
sie alles andere denn gewillt sind , als Esel im

Walde das Echo zu geben .

Vis schönsten Herbstneuheiten in Mantel * u Kleiderstoffen »
Samten . Flanellen und RRITN A* ‘ Minori ’ en-
Barchenten int Warenhaus gasse 4.

Juristische Beratungsstunde in Alt - Brünn .

Dienstag , den 11 . November , von 7 bis 8 Uhr
abends findet in der Wienergass « Nr . 2 eine

kostenlose jristische . Beratungsstunde statt . Diese
Berat »ngsstundc ist auch Nichtmitgliedern zu¬

gänglich .
DaS städtische Arbeit - Vermittlungsamt in

Brünn , Zeile 73 , hat eine größere Anzahl fteier
Lchrlingsposten fast sämtlicher Berufszweige zu ver¬

geben. Mit diesen Äasten ^ ist in Brpmr meist nur

«ine wöchentliche Entlohnung , mitunter auch Kost

Der 3tantttr ließt ei « Börsenblatt ,
Der ftoufmann lieft ein bürge » ,

liches Geschäftsvlatt ,
Der ttrodaßraritr lieft ein agra¬

risches Blatt ,

Der Sntttftrielle liest eine Unter .

nehmerzeitnng .

Der Kelter , Angestellte und

^ Beamte must das Blatt der

werktätigen Bevölkerung » den

„ « olkSfrennd "
lese « .

und Wohnung , außerhalb Brünns in , der Regel auch
ganze Verpflegung , verbunden . Die Bewerber
wollen sich bei dem genannten Amt « entweder per¬
sönlich während der Amtsstunden von 8 —12 Uhr
mÄden oder «in schrifüiches Ansuchen einsenden .

Brünner Rotstandsarbeiten . Die Notstands¬
arbeiten der städtischen Gartenverwaltung sind vor¬

läufig beendet . Nun werden weitere solche Arbeiten

auf der Äglauerstrahe beim - Zentralfriedhof mit
einem Aufwand von 300 . 000 K und in der Reu »

stiftgaff « mit einem Aufwand von 120 . 000 & be¬

schlossen.
Die deutschen Sendungen dieser Woche sind :

Sonntag , Uebertragung aus Prag . — Montag :
Zinda Wachst , Konzertsängerin ( Arien und Lieder ) ;
Friedrich RouS , Opernsänger ( Arien ) ; Pianist An¬
ton Spranz . — Dienstag : Magister Gen . Bert

Schulz : Bulgarien . ( Bon Sofia in die Rila . ) ;
Prof . Dr . Oskar Epstein : Gedächtnis und Bildung .
— Mittwoch : Genosse Leopold Kopkä : DaS

Theater Und di « Arbeiterschaft . —

Dienstag : Emmy Schefczik , Konzertsängerin ( Kin -
devlieder ) ; Pianist Otto Hawran . — Freitag :
Uebertragung aus Prag . — Samstag : Klara

Waldmann , Konzertsängerin ( Arien ) ; Kapellmeister
Alois Radlegger . Schallplattenkonzert .

Der Reubau für das Landesamt für Gewerbe¬

förderung . Am DienStag , den 4. November, ' fand die

Kurawriumsitzung des Landesamtes für Gewerbe¬

förderung , deutsche Sektion , unter dem Vorsitze des

Präsidenten , Handelskammerrates Indra statt . In
Vertretung des Handelsministeriums nahm an der

Sitzung Ministerialrat Dr . JaNticek , in Vertretung
des Landesausschusses Lcmdesausschußbeisitzer Pipal ,
in Vertretung des Laudesamtes Ober rat Dr . Pod -
brdfly , teil . Räch MttterliyMN des Präsidiums

Werte Genossen !

Wir werden , wie im Vorjahre , wieder die

Mcajahrs EnflicftBBjjcn
iu unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratu¬
lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jahr
steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegte »
Bedürfnis entspricht

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen
und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit KC 10 . — berechnet

Werte Genossen !

Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl . auszufüllen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember
bei uns einlangen .

Bei dieser Gelegenheit
‘

ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen
einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie von unserem Angebote Gebrauch
machen werden und zeichnen mit Parteigruß :

Verwaltung des „ volhsfreund ”
Prad N Nekazanha 18

— — — — Hier abtrenneu ! Hier ab trennen ! i

Neujahrs - Enthebung
für „ Volksfreund “ .

( cb bestelle hiemlt unter dem Namen , ..... —,

eine Neuiahrsenthebung zum Betrage von KS 10 . — und sende Ihnen diesen Betrat :

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro — ein .

Unterschrift :

Beruf : - -
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wurde vom Oberlandesrate Franz Ä- udello der Be¬
richt über den Neubau des AmtSgebäudeS erstattet ,
aus welchem hervorgeht , daß in Verbindung mit den
Schulbauten des Masarykfonds der Sradt Brünn ,
gegenüber dem projektierten SLeubau « der juristischen
Fakultät in der verlängerten Käunitzstvaße in
Brünn der Neubau für den Landesgewerberat unter
namhafter finanzieller Beteiligung des Handels -
mmistertums , durchgeführt werden wird . Voraus¬

setzung der BeitragSletstung des Staates ist jedoch,
daß das Resterfordernis , welches den Betrag von
4 Millionen übersteigt , anderweitig , insbesondere
durch Zuschüsse des Landes sichergestellt werden wird .

Die neue Tchwarzabrücke . Bekanntlich soll m

der verlängerten Neustistgasse eine neue Brücke über
die Schwarza gebaut werden . Es war ein Be¬

ratung sausschuß gewählt worden , der die einge¬
reichten Pläne zu überprüfen hatte . Dieser Aus¬

schuß entschied sich nun für di « Wan « der Witko -

witzer Eisenwerk « und des Jng . Dr . Zaruba , da in

diesen Plänen das Gesamtgewicht und die einzelnen
Teile der Brücke leichter vorgesehen sind , als in

allen anderen Plänen . Der Stadtrat genehmigte
den Vorschlag des Beratungsausschusses ^rnd wirb

den Plan an das , ArbeitSministerium zwecks Ge¬

währung einer *staatlichen Subvention weiterleiten .

Hieraus weiden die Arbeiten öffentlich ausgeschrieben
werbe » .

Roch rin Kino , in Brünn ? Der Landesverein

für Heilung Und Erziehung von Krüppeln in

Brünn richtete an den Stadtrat ein Gesuch um

Erteilung einer Kinolizenz für den Neubau in der

Noharmesgaffe . Da die Anzahl der Kinos in Brünn

ohnedies schon sehr groß ist . ist es fraglich , ob der

Stadtrot die Lizenz erteilen wird .

DaS Filmatelier auf der Ausstellung . Der Ber -

waltungsrat der Ausstellungsgesellschaft , in Brünn

genehmigte in seiner letzten Sitzung die Vertrags¬
bedingungen , unter denen die Ausstellungsgesellschaft
da - Ausstellungsgelände dem Ellafilm zwecks Errich¬
tung eines Filmateliers vermietet . Der Mietzins
wurde mit 280 . 000 K jährlich festgesetzt .

Das Brünner Rundfunkprogramm für Montag ,
den 10. ds . : 11 . 15 Schallplatten . 12 . 00 Zeitzeichen ,
Nachrichten . 12 . 15 Landwirtschaft . 12 . 30 Von Prag :
Konzert . 18 . 30 Arbeitsmarkt . 16 . 30 Konzert . Prager
Quartett . 17 . 80 Schallplattenmusik . 17 . 40 Franzö¬
sischer Unterricht . 18 . 09 Schallplattenmusik . 18 . 10 Von

Prag Arbeitersendung . 18 . 20 Deutsche Sen¬

dung : Pressenachr . — Konzertsäng . Zinda Wachtl ,
Opersäng . Fr . RouS : Arien und Lieder . 18 . 55 Wo¬

chenkulturübersicht 18 . 20 Mährische Antoren vor
dem Mikrophon . Mähen : Ich und meine Bücher , 19 . 40

Radiokabarett , 21 . 00 Vom Stadion . Klub der Mäh¬
rischen Komponisten . Kompositionen von Bit . Novak .
Dak Tal d « s neuen Königreiches . Liederzyklus mit

Klavier - Begleitung . Winternachtliedcr für Klavier .
Trio quasi una balata für Violine , Violoncell und

Klavier . 22 . 20 —23 . 00 von Mähr . - Ostrau : Konzert . —
Für Dienstag , den 11. Älovember : 11 . 15

Schallplatten . 12 . 00 Von Prag : , Zeitzeichen , Nach¬
richten . W. lö Bon Prag : Landwirtschaft . 12 . 30

Konzert pes Radiojourngl,y ^rchesters . . 16,80 , Von

Preßburg : Konzert . 17 . 30 Jugendfunk . Brünn
vor 600 Jahren . 17 . 45 Bücherneuheilen aus der

tschechischen Literatur . 18 . 10 Arbeitersendung . Bedeu¬

tung der Legitimationen in der Alters - und Inva¬
lidenversicherung . 18 . 20 Deutsche Sendung .
Deutsche Pressenachrichten . — Land . Teiner : Lei -

stung - prüfungen bei Pferden . — Prof . Dr . Epstein :
Gedächtnis und Bildung . 18 . 55 Musikal . Wochen¬
übersicht . 19 . 20 ,Zuäns Ende " . Drama von Mähen .
20 . 00 Bon Prag : Konzert . 22 . 20 —23 . 00 Uebertra -

gung von Prag .

Stromstörungcn . Durch die Explosion eines

KäbMastens der elektrischen Erdlritnng am Glacis
wurde am Freitag das 6000 Boltkabel ans länger «
Zeit ausgeschaltet , wodurch im Lause des Tages
Strom - und Lichtstörungen entstanden , unter denen

auch der Strahenbahnverkehr litt . Bei der Explo¬
sion der Kabel ! astens wurde die gerade vorbeikom -

meride Arbeiterin Anna Benda aus Brünn im

Gesicht und am rechten Bein verletzl und mußt «
ins Spital gebracht werden .

Arbeiterrffiko . Der 21jährige Schlosser Viktor

Horök , der in der Königsfelder Maschinenfabrik beim

Schmelzofen beschäftigt war , schrie plötzlich auf und

bedeckte sich mit den Händen das , Gesicht . Die anderen
Arbeiter eilte » herzu und beriefen die Rettungs¬
abteilung . Horsk sagte , daß er nichts sehe. In der

LandeSkrankenanstalt wurde konstatiert , daß er in¬

folge der ungewöhnlichen Glut in dem Schmelzofen
plötzlich erblindet sei. Es besteht aber die Hoffnung ,
daß dem Unglücklichen die Sehkraft wiedergegebrn
werden wird .

AuSlagenspezialiste «. Der 51jährige , mit 21 Jah¬
re » Kerker vorbestrafte Otto Prochazka und der

29jährige , zehnmal vorbestrafte Bruno H l e d i k wur¬
de « wegen einer Reihe von Auslagendiebstählen ver¬

haftet , deren Erträgnis in die Tausende geht . So

haben sie auch rmt Hilfe eines Diamants die Aus -

lagenscheibe des Uhrmachers Statik in der Legionär¬
straße geöffnet Und Uhren sowie Armbänder im
Werte von 5000 X gestohlen . Eine Anzahl weiterer

Einbrüche sütd die Beiden verdächtig .

Verhaftung eines bekannte » Einbrechers . In

den Denisanlagen in Königsfeld wurde von einem

Polizeiagenten der bekannte Einbrecher August
Hynek erblickt , der am 15. September aus der

Znaiyrer Zwangsavbeitsanstalt entflohen ist . Als

Hynek den Agenten sah, versuchte er . zu flüchten .
Er wurde aber verfolgt und mit Hilfe einiger
Passanten angehalten . Es wurden bei ihm ver¬

schiedene Stempel gefunden , die er gesunden habe »
will . Hynek verkehrte täglich mit dem 26jährige »
Ludwig V. aus Brünn , weshalb auch dieser ver¬

haftet wurde . Ma » fand bei ihm einen , dunklen

Uäberzicher mit dem Monogramm 8. 9. , den er ,

nach seiner Angabe , von Hynek gekauft hatte . Di «

beiden dürften gemeinsam mehrer « Diebstähle
ausgeführt haben . Sie wurden dem Brünner Kreis¬

strafgericht eingeliefert .

Eine auSgeraubte Apotheke . In der Nacht auf
den 7. d. drangen unbekannte Täter in die Apotheke

des Vladimir Berka in der Neugasse , wo sie in der

Kanzlei die Kaffa erbrachen und 3847 X entwen¬
deten . In der Apotheke selbst entwendeten sie
aus der Tageskasia 100 K, di « Arzneien ließen sie
unberührt .

D« r Rennfahrer Dore geheilt . Der beim

Rennen auf dem Masarykring schwer verunglückt «
französische Rennfahrer Michel Dors , der sich in

der Brünner Landeskrankenanstalt m Pflege befand ,
ist nun fast gänzlich geheilt und vevließ gestern
Brün » , um sich in seine Heimat zu begeben .

Vom eigenen Wagen überfahren . Der 33jährige
Kutscher Ladislaus öe ch geriet in der Kröna
unter seinen mit Schotter beladenen Wagen und

wurde überfahren . Er erlitt «ine Zermahlung der

Zehen des rechten Fußes und mußt « ins Spital
gebracht hoerden .

MW M LklMWMW .
Der „ Goethebund " veranstaltet Dienstag , den

11. ' November , um 20 Uhr , im Gcwerbevereinssaal
seinen zweiten Vortragsabend , an dem Herr Prof .

Hans Mayer an Hand von Lichtbildern den

„Neuklaffizismus in der bildenden Kunst " erörtern

wird , um die Grundlagen Goethe ' scher Stellung¬
nahme zu. ihm festzulegen .

Lehrgang für Kinderpflege ( MütterkurS ) am
Fraüenerwerb - Vereine beginnt am 17. November
und , dauert fünf Monat « . Unentgeltlich . Von

halb 19 Uhr , Montag , Dienstag und Donnerstag .
Unterrichtsgegenstände : Kinderpflege , Nähen von

Kindeiwäsche und Kinderkleidern und Kochen . Für
die . . wöchentliche gemeinsame Mahlzeit ist ein

mäßiger Kostenbeitrag zu leisten . Einschreibungen
täglich , Legionärstraße 7.

Kunst ««st Wissen .
AuS der Kanzlei der Bereinigten Deutschen

TheäüR. Sonntagsvorstellungeu : Heute
nachmittags im Deutschen Haus bei ermäßigten
Preisen „ Frühling im Wienerwald " . Abends erste
Wiederholung der Operettenneuheit „ Da « klein «
Fräulein Li " (gelb 8) , im Schauspielhaus erste
Wiederholung der neuen Komödie „ Der Kaiser von
Am«rifa " ( weiß 10) . — Stadttheater : Mon¬
tag zweite und letzte Mietvorstellung „Fidelio " .
Dienstag „ Don Juan " . Gasffpiel Alfred Jerger
und Kapellmeister Robert Heger von der Wiener
Ätaätsopet . — Gastspiel der Exl - Bühn « :
Miftwoch „ Die fünf Karnickel " , Donnerstag „ Die
Rot Achwizerin " , Freitag „ Der wundertätige An¬
toni " und Samstag „ Der Bund der Einschichtigen ",
sämflich hiesig « Erstausführungen . Borkaufsrecht
brr . Reihe nach rot (7) , gelb ( 7) und blau ( 7) am

Sonntag , Montag und Dienstag vormittags mit

15 v. H. Ermäßigung , nachmittags aller übrigen
Mieter zum Tagespreis . — Deutsches Haus :
Montag und Dienstag geschlossen . Mittwoch ( Ar -

beitnekstncrvorftellung ) und Donnerstag ( Bereinsvor ,

stellung ) „ Reklame " . Freitag geschloffen . Samstag
eine Neueinstudierung des Lustspiels „Alt - Heidel¬

berg " ( blau 8) .

Turnen and Spurt .
Fußball . Das Freundschaftsspiel der

BrümLr . Kellner - Elf beim S . K. Mor . Slaoia gegen
Brünner Kellner - Elf beim S . K. Sparta , Brünn

wurde . infolge ungünstiger Witterung auf morgen
um halb 3 Uhr nachm . ( Slaviaplatz , Schreibwaldi
verschoben .

Eigentümer Herausgeber und Ehekedakteur :
Wilhelm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur . Dr . Emil Strauß . Prag

Druck : , . Nota ' A- G. iü ' Zeitung - und Buchdruck . Prag
Kür den Druck veraMwortlich : - Mo H o t t k. Prag .
Di« ZeninigKmartenfrantaiur wurde von »er Poft . u. Telegraphen ,
direlnon Ml! Erlaß Nr. 127 451/VII/27 om U. Mai 1927 bewillig :

INSERATEIN3EKAIC JML
haben

immer MLJkK

ERFOLG !

jährliche Erzeugung 3,000 . 000 q

Über Verlangen Spezial - Zement „ SUPER " .

Telegramm - Adresse :

Zementczedi Brünn

Telephon 990 Brünn

( Interurhan ) U 4790

KAUffilWERKSUUH
lio circa i co

Bahnstation :

schlmltz Csn . bei Brünn

Csl Postscheckamt Prag 29309

csl . Postscheckamt Brünn 101023

Brünn .
Krona 22,
garen be¬

queme
monatl .
Teilzah
Lungen
billiget .

Stickkurs ganzjährig gratis .
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SECHS ROTIERÖFEN

Ia PORTLAND¬
ZEMENTFABRIK
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l Kino - Programme j
»

Kino Atlantic . Kumrow tz

Samstag and Sonntag :

Hinter dem Stacheldraht
Drama mit Pol » Negrl .

CENTRAL - KINO <reiheitsoi .
Fernru * 831.

PROLONGIERT

Nur Du
Der große deutsche Revue- Operetten - Tontilni .

In den Jlanptrollen : Charlotte Ander . Paul Morgan . Walter
Janssen und Paul Hörbiger .

Beginn : Halb 4, halb 6. halb 8 und 10 Uhr.

KINO EDISON
Vom 7. November der lUOpros. Ton- und Sprech film

ATIA1TIC .
In den Hau »trol en Fritz Kortner . Franz Lederer ,

Elisabeth Wagner Willi Forst u. a.
Beginn um halb 6. halb 8 und 4410 Uhr- Sonntag auch
um halb Mir. Sonntag um halb 3 Uhr Mfirohenvorstedung ,

Kapiiol - Kino b «

Von 28. Oktober :
Vlasta Burian im groben heimischen Tonfilm :

K. u. k. Fßldmarsdiall .
Regie : Karl Lamac .

Beginn : %5, 7 und 9) 4 Uhr

Kino Moderna t « » ^

Die singende Stadt.
Prolongiert .

Bezttin der Vyreielluiigen : Ü3, 7, »! 4: an Sonn - unü
Feiertagen »ych uni Uhr.

KINO UNIVERSUM
Ernten Tonfilm - Theater <n Brflnu .

Eine berrllehe Premiere ! Eine herrliche Premiere !

Die wundersöiöne Kellnerin Saliy.
Eine großartige amerikanische Tonfilm - Operette ganz in
natürlichen Farben . Der exzeptionelle Inhalt der Handlung
hat eine jedermann verständliche deutsche Fassung . '

Vorstellungen um %5, 7 und 9 % Uhr.
Sonntag auch vormittags um 10 % Uhr (bei ermäßigten

Preisen ) , dann nachmittags um 2 % Uhr.

VOLKSBIO In Brünn

Vom 8. bis 19. November 1930:
Premiere des GroBfHms wtt dem Künstlerpaar Janette

Gaynor und Charles Farell .

Glück in Fesseln .
Großer Liebesroman In 11 Abteilungen . ( Wegen großen

Anscihaffnngskosten erhöhte Eintrittspreise . )

MMrna MemMael
■ lann , PrwMi . Mwlato M

Neues Programm .

Vereins - Faynen
Sahnenbände : , Ertnnerungsbänder , Verein » ,
«bleichen liefern vereinigt « Firmen ffm .
Werner * ffo . und itzellingee & Hasünger

Sm . Werner , Kom. - Sef . , Brünn
Del . SSI ». « UV rünnergaAe 17. Tel . 884 ?

Arbeiter - Schutzbrillen
sowie Brillen , Zwicker

und Operngläser
I » » HM Preislagen bei

Optiker Felsdi
Herrenf | a » se 6 - 6 - 10 .

I
Anerkennt « e besten a « pursomsleD sind

Pal ent - Daoerbram ] 0 ien u. Sparnerdr
der besfbewährten Mari » ,,Meteor “.

Zu erhalten nur bei der Firma :
MORNY A ZAHNES

riscn - untl tlsen « « rcn ( r « H< H< liint
3M DD0NIN Krtno 4 t

au> Vorlaagen gratis
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